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vor neuen
Entscheidungen.

Von
Rudolf Breitscheid.

Es wäre verfehlt, wollten wir verkennen
oder leugnen, daß das Vorgehen der Regierung
Brüning, die die alte Notverordnung durch eine
neue abändert und die Sanierungsvorlage ebenso
wie einige andere Gesetze mit Hilfe des Artikels
48 durchführt, große verfassungsrechtlicheBe¬
denken erwecken mutz. Es lassen sich im wesent¬
lichen heute dieselben Einwände erheben, die
wir gegen den Erlaß der Notverordnungen vor
und nach der Auflösung des alten Reichstages
geltend gemacht haben. Höchstenskann man
sagen, daß diesmal tatsächlich die öffentliche
Sicherheit in höheremGrad gestört oder gefähr¬
det ist als vor wenigen Monaten, und daß unter
diesem Gesichtspunkt die sehr schnelle Verwirk¬
lichung der Finanzreformprojekteeine dringende
Notwendigkeit darstellt. Aber auch jetzt bleibt
es fraglich, ob das Kabinett das Recht besitzt,
gerade seine Vorschläge als die einzig möglichen
und einzig erfolgversprechenden hinzustellen,
und was das Wesentlichste ist, man hat die Ab¬
änderungsanträge zu der alten Notverordnung
nicht einmal im Ausschußzu Ende diskutieren
lassen, und die Finanzgesetze sind überhaupt
nicht zur parlamentarischen Debatte gelangt.

Das Gewicht dieser Kritik vom verfassungs¬
rechtlichen Standpunkt aus kann auch durch die
Tatsache nicht verringert werden, daß Verhand¬
lungen zwischen den Ministern und den Frak¬
tionsvertretern stattgefunden haben, daß die
Fraktionen auf diesem Wege einen
Einfluß  auf die Entscheidungen des Kabi¬
netts ausüben konnten, und daß, was uns am
meisten interessiert, den sozialdemokra¬
tischen Forderungen,  namentlich bei der
Krankenversicherung, verhältnismäßig weit¬
gehend Rechnung getragen  worden ist.
Ein parlamentarisches Regime, das seinen Na¬
men verdient, darf sich schließlich nicht auf die
Arbeit hinter den Kulissen beschränken, sondern
muß der Öffentlichkeit die Möglichkeit ständiger
Kontrolle gewähren.

Nichts ist aber nun lächerlicher, als wenn
beispielsweise die „Deutsche Allgemeine Zei¬
tung" die Sozialdemokratie für das Abweichen
uon dem normalen Wege der Gesetzgebung ver¬
antwortlich macht mit der Versicherung, die So¬
zialdemokratiehabe für ihre Unterstützungun¬
erfüllbare Forderungen gestellt. Das Blatt
widerlegt sich selbst, indem es feststellt, daß es
dem Kanzler nicht einmal gelungen ist, die
bürgerlichen Parteien, die angeblich hinter der
Regierung stehen, zur Einigung zu bringen.
Sollte die Sozialdemokratie, die im Kabinett
nicht vertreten ist, und deren potive Mitwir¬
kung von einer Reihe von bürgerlichenParteien
nachdrücklich abgelehnt ist, eine größere Ver¬
anlassung zur Hilfeleistung für die Regierung
haben als diejenigen Gruppen, deren Vertreter,
mit Brüning in einem Schiff sitzen? Ein solches
Verlangen zu stellen, wäre einfach eine Sinn¬
losigkeit, und in Wahrheit ist nicht an den So¬
zialdemokraten die Aufrechterhaltung des nor¬
malen Systems gescheitert, sondern daran, daß
die Regierung — mit Recht oder mit Uerecht—
zu der lleberzeugung gekommenist, die Linie,
auf der sich eine Mehrheit vereinigen lasse, sei
nicht zuletzt angesichtsder Ansprüche aus dem
bürgerlichen Lager in der kurzen zur Verfügung
stehendenZeit nicht zu finden.

Auf jeden Fall hat das Kabinett, gelinde
gesagt, der Verfassungeine Auslegung gegeben,
die bis hart an die Grenze ihrer
Vergewaltigung  geht . Dieses Verfahren
zu korrigieren, ist dem Reichstag natürlich un¬
benommen. Der Antrag auf Aufhebung der
neuen Notverordnung wird gestellt werden, und
wenn er eine Mehrheit findet, ist sie beseitigt.

Urteil im Freuzel-Vrozeb.
Vierzehn Monate Inchthans für Len AmiS-
vorkleder.

(Potsdam,  2 . Dezember. Radio-
dienst .) Im Prozeß Frenzel wurde der An¬
geklagte nach einer fast zweieinhalbtägigen Be¬
ratung des Gerichts über das Urteil gestern
abend gegen 11 Uhr wegen Blutschande in Tat¬
einheit mit Vergehen gegen Paragraph 178 des
Strafgesetzbucheszu einer Zuchthausstrafe
von ernem Jahr und zwei Monaten
kostenpflichtig verurteilt. Die bürgerlichen
Ehrenrechte werden dem Angeklagten auf die
Dauer von drei Jahren aberkannt. Die er¬
littene Untersuchungshaft wird im vollen Um¬
fange angerechnet.

Frenzel, der nach der Urteilsverkündung zu -
kammenbrach,  wurde sofort verhaftet. Vorder Urteilsverkündung spielten sich vor den
Toren des Gerichts und am Saaleingang auf¬
regende Szenen, hervorgerusen durch Hunderte
von Sensationslüsternen ab. Erst ein Sonder-
aufgebot der Schutzpolizei konnte mit Gewalt
Ordnung schaffen.

In der Urteilsbegründung erklärte Land¬
gerichtsdirektor Dr. Heilung, daß das Gericht
der Hauptzeugin Gertrud  Frenzel nach den
Ergebnissen der Beweisaufnahme habe glau¬

ben  müssen. Was irgend möglich gewesensei,
um sich über sie klar zu werden, sei geschehen.
Sie habe behauptet, daß der Angeklagte sie seit
ihrem elften Lebensjahr mißbraucht habe. Bei
diesen Worten sprang der Angeklagteerregt auf
und schrie: „Das ist nicht wahr! Das ist
alles  Lüge !" Als Frenzel sich beruhigt
hatte, nahm Landgerichtsdirektor Heilung auf
den Pfarrer Schenk Bezug, der nach seiner An¬
sicht und der des Gerichts nicht die geringste
strafbare Handlung unternommen habe. Wie¬
derum unterbrach Frenzel den Vorsitzenden, und
zwar mit den Worten : „Ich kann diese
Lügen nicht an hören !" Schließlich sprang
er auf und stürzte in ein Nebenzimmer.

Die Verhandlung wurde vorübergehend
unterbrochen. Als Frenzel wieder in den Ver¬
handlungssaal zurückgeleitet worden war,
weinte er heftig  und beteuerte gegen¬
über seinen Verteidigern laut seine Unschuld.
Die sofortige Inhaftnahme des Angeklagten er¬
folgte, wie der Gerichtsvorsitzende erklärte, weil
die gestellte Kaution nicht ausreiche, um den
Fluchtverdachtzu beseitigen.

Redner.  Dem preußischen Dreiklassenhause
gehörte er von 1908 bis 1918 an, Reichs¬
tagsabgeordneter  war er von 1904 bis
1908 und nach der Revolution von 1920 bis
1924. Von 1919 bis 1821 war er Mitglied der
verfassunggebendenpreußischenLandesversamm¬
lung, von 1928 ab Mitglied des preußischen
Landtages  für den Wahlkreis Berlin.
Kommunalpolitisch war Adolph Hoffmann in
Berlin von 1900 ab über zwanzig Jahre als
Stadtverordneter  tätig.

Hosfmanns Tod traf völlig unerwartet ein.
Bis die Krankheit den Zweiundsiebzigjährigen
a: ' Lager warf, war er als Redner und
Agitator tätig , als gelte er für ihn noch einganzes Leben zu gewinnen. So starb der einst
außerordentlich populäre Politiker und „Zehn-
Gebote-Hofsmann", wie ihn das Bürgertum
seit seiner Schrift „Die zehn Gebolr und die be¬
sitzende Klasse" nannte, gewissermaßenin den
Sielen.  Im Gedenken von Tausenden und
aber Tausenden von Arbeitern wird Adolph
Hoffmann fortleben!

Amnestie für Lampel.
Das beim Landgericht Neiße schwebende

Verfahren gegen den Dichter Peter Martin
Lampel, der der Beihilfe bei einem Fememord
(Erschießung des Ofsizierstellvertreters Köhler
im Zusammenhang mit den oberschlesischen Ab-
wehrkämpfen) beschuldigtworden war, ist auf
Grund der Amnestiebeschlüsse des Reichstages
eingestellt worden.

Molk Hoffmanns
Einer der voUÄiimiichsien Parlamentarier
von einstmals veinigegangen.

(Berlin,  2 . Dezember. Rad io dienst .)
Gestern abend kurz nach 10 Uhr ist der sozial¬
demokratische Abgeordnetedes preußischen Land¬
tages Adolph Hoffmann einer Herzlähmung er¬
legen. Hoffmann war seit zwei Wochen durch
eine Grippe an das Bett gefessellt, eine Herz¬
lähmung hat seinen plötzlichenTod herbei-
geführt.

Adolph Hoffmann wurde am 22. März 1858in Berlrn geboren. Er hat alle Kümmernisse
und Bitternisse einer freudlosen Proletarier¬
jugend kennergelernt. In vier verschiedenen
Orten besuchte er sieden verschiedeneBolks-
bzw. Armenschulen. Hoffmann hatte kaum die
Lehre als Graveur und Vergolder verlassen, als
er den Weg zur SozialdemokratischenPartei
fand. Schon unter dem Sozialistengesetzstand
er seinen Mann , nach dessen Sturz er im Jahre
1890 Redakteur an dem sozialdemokratischen
Blatt in Zeitz wurde. Während dieser Tätig¬
keit belegte ihn der alte Obrigkeitsstaat wegen
Pressevergehens wiederholt mit längeren Ge¬
fängnisstrafen. Als der Volkswille dem mon¬
archistischen System im November 1918 ein
Ende machte, zog Adolph Hoffmann für die
llSPD . als Volksbeauftragter mit Konrad
Harnisch zusammen ins preußische Kultusmini¬
sterium ein. Wenige Jahre später ging er zu
den Kommunisten, von denen er jedoch bald
wieder mit Ernst Däumig und anderen zur
USPD . zurückkehrte. Er selbst hat wiederholt
erklärt, daß sein Uebertritt zur llSPD . viel¬

leicht der größte Irrtum seines Lebens gewesen
sei. Seit dem Nürnberger Einigungsparteitag
gehörte er wieder der Sozialdemokratie.

Adolph Hoffmann war einer der schlag-
fertigsten und volkstümlich st en

Postgebühren sollen gesenkt werden.
Amtlich wird mitgeteilt : Im Reichspostmini¬

sterium sind die Vorarbeiten wegen Senkung
der Postgebühren jetzt soweit gefördert, daß
demnächst der Verwaltungsrat der Deutschen
Reichspost mit der Vorlage befaßt werden wird.

Wie verlautet, beabsichtigt die Reichspost nur
die Gebühren für Drucksachen  zu ermäßigen.

Konkurseim November.
Das Neichsstatistische Amt meldet für den

Monat November 1930 829 Konkurse
gegenüber 843 im Monat Oktober. Die Zahl
der Vergleichsverfahren ging von 480 im
Oktober aus 467 im November zurück.

Minister über Notverordnung.
Sie KeichSeegieeung ist befier SoWung.

Der Reichspräsident  hat die ihm von
der Reichsregierung vorgeschlagene Verordnung
zur Sicherung von Wirtschaft und Finanzen aus
Grund des Artikels 48 der Reichsverfassung
unterzeichnet  und zur Verkündung an das
Reichsgssetzblattweitergeleitet.

Auf dem Gründungsparteitag der Berli¬
ner Gruppe der Staatspartei  äußerte
sich gestern abend der Reichsfinanzministeru. a.
zu der neuen Notverordnung.

Die gesamten Schritte der Regierung — so
führte Minister Dietrich  aus — seien von
dem Gedanken getragen, die öffentlichen Haus¬
halte zu sanieren,  um auf diese Weise die
Wirtschaft  zu sanieren, der heute die größte
Sorge der Regierung gelte. Um dieses Werk
durchzuführen, würde die Regierung auch vor
den schärfsten Mitteln nicht zurück-
schr ecken. Schließlich sei es doch nicht so

schlimm, Abzüge an den Gehältern  zu er¬
leiden, als die Gehälter überhaupt nicht
zu bekommen. Heute sei die Gefahr beseitigt,
die im vorigen Jahr vor Weihnachtenbestanden
habe, nämlich daß die Beamtengehälter nicht
ausgezahlt werden könnten. Es sei auch nicht
nötig, wie Ende vorigen Jahres wieder mit den
Banken zu verhandeln. Heute könne das Reich
seinen gesamten Verpflichtungen pünktlich
Nachkommen. — Reichsfinanzminister Die¬
trich wurde im Verlauf der Veranstaltung leb¬
haft gefeiert.

Der Dresdener Oberbürgermeister Dr. Vlü -
her hat um seine Versetzungin den Ruhestand
zum 31. März 1931 nachgesucht. Vor wenigen
Tagen hat Blüher, der Abgeordneter der Volks¬
partei im sächsischen Landtag war, sein Mandat
niedergelegt.

Vieles oder alles wird von dem Verhalten der
sozialdemokratischenFraktion abhängen. Sie
wird sich in wenigen Tagen zu entscheiden haben,
ob sie das Verlangen aus Aufhebung unterstützen
soll, und sie wird dabei sehr genau prüfen,
welche Konsequenzen sich aus ihrem Beschluß
ergeben, und ob es im Interesse des arbeitenden
Volkes liegt, wenn in diesem Augenblick der
Sturz des Kabinetts Brüning mit oder ohne
Auflösung des Parlaments erfolgt. Sie wird
sich in ihrer Politik sicher am wenigsten durch
das Gerede jener Rechtskreise beeinflussenlassen,
die zum Teil mit einer gewissen Genugtuung,
zum Teil anklagend von den „diktatorischen"
Maßnahmen der Regierung reden.

Die Anklage wird am lautesten von den¬
jenigen  erhoben , die selber die Diktatur
wollen, aber eine andere als diejenige, die jetzt
nach ihrer Behauptung errichtet worden ist.
Dieses „Haltet-den-Dieb"-Rufen kann auf uns
keinen Eindruckmachen, oder höchstens den, daß
es uns einen weiteren Fingerzeig für unser
Verhalten gibt. Hätten wir die Wahl zwischen

der „Diktatur" Brünings und der Rückkehr zum
wirklichen Parlamentarismus , so könnte das
sozialdemokratische Votum nicht eine Minute
zweifelhaft sein. Wir haben sie aber nicht, weil
gerade diejenigen, die das Abweichenvon den
Grundsätzender Demokratie am schärfsten ver¬
urteilen, die Arbeiten des Parlaments mit
allen Kräften zu sabotieren bemüht sind, und
die große Gefahr besteht, daß der Versuch, die
Verfassung in ihrer ganzen Reinheit in diesem
Augenblick wiederherzustellen, mit dem schlimm¬
sten Bruch der Verfassung, mit der Errichtung
einer offenen Diktatur, mit der völligen Aus¬
schaltung des Reichstags und der Volksvertreter
enden wird, ganz gleichgültig, ob sozusagenals
Uebergang das Experiment mit der Aufnahme
der Nationalsozialisten in die Regierung und
mit der Zerstörung der preußischenKoalition
gemacht würde.

Es ist wahrhaftig ein schweres Di¬
lemma,  vor dem wir stehen. Aber schließlich
werden wir uns bei einer Beantwortung de:
Schicksalsfrage nicht von Erwägungen leiten

lassen dürfen, die sich nur auf die Gegenwart
oder auf die allernächste Zukunft erstrecken. Was
auf die Dauer gesehen für die Demokratie und
für das Proletariat das bessere ist, wird maß¬
gebend sein. Die Entscheidungwird davon ab¬
hängen, ob wir der lleberzeugung sein können,
daß, falls die Bestimmungender Notverordnung
in all ihren Teilen auch nur einigermaßen er¬
träglich sind, die Tolerierung einer auch nach
unserer lleberzeugung sehr bedenklichenAus¬
legung der Verfassungfür das arbeitende Volk
gefährlichereFolgen nach sich ziehen kann als
die Eröffnung der Aussichtauf ein Regierungs¬
system im Sinne der Hitler und Hugenberg.
Möglich, daß es schließlich die bürgerlichenPar¬
teien sein werden, die, des Kämpfens müde, der
Herrschaft nationalsozialistischerIdeen den Weg
bereiten. Aber auch wer an diese Eventualität
glaubt, hat sich die Frage vorzulegen, ob die
Sozialdemokratie das Recht hat, die Bürger¬
lichen auf diese Bahn zu stoßen oder ihnen einen
billigen Vorwand für ihr Betreten zu geben.



ArMeS 48 regiert.
Vte Notgeietze erlaikN!
Nie JuseWndaMe

Amtlich wird mitgeteilt : Der Reichspräsi¬
dent hat die ihm von der Reichsregierun-g vor-
Aeschlagene Verordnung zur Sicherung von
Wirtschaft und Finanzen auf Grund des Ar¬
tikels 48 der Reichsverfassungam Montag in
den späten Abendstundenunterzeichnet und zur
Verkündung an das Reichsgesetzblatt weiter-
geleitet.

Die neue Notverordnung enthält neben dem
Mnanzprogramm auch Abänderungen der alten
Notverordnung vom Juli . Diese Abänderun¬
gen betreffen die Krankenversicherung, die Ar¬
beitslosenversicherung und die Bürgersteuer.
Tie bringen zwar nicht in allen Teilen eine
volle Erfüllung der sozialdemokratischenFor¬
derungen, durch die Verhandlungen mit der
Regierung wurden aber wesentliche Zu¬
geständnisse  erreicht . Die völlige Beseiti¬
gung der Arzneigebühr, der Krankenscheingebühr
und der Bürgersteuer, die von der Sozial¬
demokratie  verlangt wurde, war nicht zu
erreichen. Die Reichsregierung mutzte jedoch
ihren Standpunkt preisgeben, daß die Notver¬
ordnung unabänderlich sei.

Jnbezug auf die Krankenversicherung
enthält die neue Notverordnung folgende Ver¬
besserungen: 1. Die Arzneigebühr  wird
völlig aufgehoben, a) sofern die mit der Krank¬
heit verbundene Arbeitsunfähigkeit länger als
Zehn Tage dauert : b) für sämtliche Arbeitslose
(Empfänger von Arbeitslosenunterstützung,
Kriienfürsorge und Wohlfahrtsunterstützung) :
o) für alle Personen, die aus der Invaliden -,
Angestelltenversicherungund Unfallversicherung
Rente oder Ruhegeld beziehen: ck) das gleiche
gilt für Schwerbeschädigte(Krisenbeschädigte,
die nach der ReichsversorgungRente beziehen) :
o) für Tuberkulöse und Geschlechtskranke, die
von ihrer Fürsorge oder Beratungsstelle eine
Bescheinigungbeibringen.

2. Für die Kranken scheingebühr  gel¬
ten dieselben Freibestimmungen wie für die
Arzneigebühr. Ausserdem kann der Kranken¬
schein nachher geholt werden, insbesondere bei
Unfällen oder in dringenden Fällen.

3. Bei Lohn- und Gehaltsempfängern, die
neben dem Krankengeld ihr volles Gehakt be¬
ziehen, mutz künftig der Beitrag zur Kranken¬
versicherung gesenkt werden. Ausserdem kann
das Krankengeld erhöht werden.

Für denselben Personenkreis ist durch eine
Aenderung des Paragraphen 63 Abs. 1 des
Handelsgesetzbuches, des Paragraphen 133o
Abs. 2 der Gewerbeordnung und Paragraphen
616 des BEB . bestimmt worden, dass der An¬
spruch auf Gehalt oder Lohn nicht durch Ver¬
trag ausgeschlossen oder beschränkt werden
kann.

4. Das Hausgeld war durch die Notverord¬
nung auf die Hälfte gekürzt worden. Jetzt
wird den Krankenkassen das Recht o°oeben, das
Hausgeld allgemein auf des Krankengeldes
zu erhöhen. Daneben wird für jeden Angehö¬
rigen ein Zuschlag von fünf Prozent zugelassen.

ö. Die Schwerkriegsbeschädigten, die eine
Zusatzrents beziehen, sind ebenfalls von der
Entrichtung der Gebühr für den Arzneischein
und den Krankenscheinbefreit.

Bei der Arbeitslosenversicherung
sind folgende Verbesserungen vorgesehen:

1. Den Jugendlichen zwischen 16 und 17
Jahren soll der ihnen durch die Notverord¬
nung genommene Anspruch auf die Arbeits¬
losenunterstützung wiedergegeben werden.

2. Der Paragraph 105s der Arbeitslosenver¬
sicherung, wonach die Unterstützungssätze bei
einer unter 52 Wochen liegenden Anwartschaft
gekürzt werden, wird dadurch verbessert, dass
der Verechnungszeitraumvon 18 Monaten auf
24 Monaten ausgedehnt wird.

33. In Fällen, in denen die den Versicherten
ordnungsgemäss abgezogenen Beiträge durch
die Unternehmer nicht abgeführt worden sind,
mutz trotzdem den Versicherten die Unter¬
stützung in voller Höhe gewähr «rsrden.

Auch die Vürgersieuer
wird in wesentlichenPunkten geändert.

1. Die Bürgersteuer darf nur erhoben wer¬
den, falls eine über 20 Jahre alte Person
selbständig auf eigene Rechnung lebt. Aeltere
Familienangehörige, die kein selbständigesEin¬
kommen haben und bei Verwandten wohnen,
sind dadurch steuerfrei.

2. Die Bürgersteuer darf nicht erhoben wer¬
den von Personen, die vom Wahlrecht ausge¬
schlossen sind (Reichswehrangehöriqe), oder bei
denen die Ausübung des Wahlrechts ruht oder

an die Sozialdemokratie.
die rechtlich an der Ausübung des Wahlrechts
verhindert sind.

3. Weit wichtiger ist die Befreiung aller
Personen, die Arbeitslosenunterstützung. Krisen¬
unterstützung. Kriegsbeschädigtenrente oder
Fürsorgeunterstützung erhalten. Diese Frei¬
stellung gilt auch für Sozialrentner, deren Jah¬
reseinkommen900 RM. nicht übersteigt und die
kein sonstiges Einkommen haben. Durch diese
Bestimmung sind alle Arbeitslosen, Sozial-
und Kleinrentner von der Bürgersteuer aus¬
genommen.

4. Die Vürgersteuer wird gestaffelt. Es
bleibt für alle Einkommenunter 1266 RM . bei
dem Sah von 3 RM. Die Einkommenzwischen
1200 und 4500 RM . zahlen 6 RM .. zwischen
4500 und 6500 RM . 9 RM ., 6500 bis 8000
Reichsmark 12 RM .. 8000 bis 12 000 RM.
18 RM .. 12 000 bis 16 000 RM . 24 RM .. 16 000
bis 20 000 RM . 30 RM ., 20 000 bis 25 000
Reichsmark 50 RM ., 25 000 bis 50 000 RM.
75 RM .. 50 000 bis 75 000 RM . 150 RM.,
75 000 bis 100 000 RM . 300 RM .. 100 000 bis
250 000 RM . 600 RM .. 250 000 bis 500 000
Reichsmark 1000 RM . und über 500 000 RM.
2000 RM.

Während also die Vürgersteuer bis 4500
Reichsmark unverändert bleibt, wird sie Lei den
höheren Einkommen verschärft, bei den Einkorn-
men über 100 000 RM . verdoppelt, so dass der
höchste Betrag von 1000 auf 2000 RM . steigr.

Für Ehefrauen ist ein Zuschlag von der
Hälfte vorgesehen.

Am wichtigsten sind bei diesen Abänderun¬
gen die Verbesserungen bei der Krankenver¬
sicherung, durch die dem Verlangen weiter
Kreise der Bevölkerung nach Beseitigung der
Arzneigebühr und der Krankenscheingebühr
Rechnung getragen wird.

Sonstiges.
In der neuen Notverordnung der Reichs¬

regierung ist entgegen der anfänglichen Absicht
als Kernstück die Kürzung der Beamtengehäl¬
ter enthalten. Die Kürzung bezieht sich aus¬
schliesslich auf die Reichsbeamten. Für die
Länder und Gemeinden wird die Kürzung durch
Ermächtigung geregelt. Die Reichshilfe der
Beamten fällt künftig weg. Das Besoldungs¬
sperrgesetz ist in der Notverordnung nicht ent¬
halten.

Die neue Notverordnung enthält ferner Be¬
stimmungen über die Zuschläge zur Einkom¬
mensteuer und zur Ledigensteuer. Ausserdem
enthält sie die Tabaksteuer, die auf Grund der
letzten Verhandlungen noch eine Ermäßigung
auf 180 RM . erfahren hat, Bestimmungen über
die Steuervereinfachung und Steuervereinheit-
lichllng, Ergänzungsbestimmungen zum gelten¬
den Finanzausgleich und schliesslich Abän¬
derungsbestimmungen zur Bürgersteuer, zur
Arbeitslosen- und Krankenversicherung.

In der Mittwochsitzung des Reichstages
wird der Reichskanzler anlässlich der ersten
Beratung des Reichshaushalts voraussichtlich
eingehend begründen, warum die Regierung
den Weg einer Notverordnung beschritten hat.
Die Regierung beabsichtigtauch, eine nachträg¬
liche Ausschussberatungder neuen Verordnung
nicht zuzulassen. Sie wünscht vom Reichstag
bis Ende der Woche eine klare Entscheidung
darüber, ob er eine Aufhebung der Verordnung
fordert oder nicht. Mit einer Aufhebung -ist
jedoch nicht zu rechnen!

(Berlin,  2 . Dezember . R a - iodienst .)
Im heutigen Gesetzblatt find unter Nr . 47 die
Notverordnungen des Reichspräsidenten vom
gestrigen 1. Dezember erschienen. Die Notver¬
ordnungen umfassen nicht weniger als 87 Sei¬
ten des Reichsgesetzblattes und enthalten die
bereits bekannten Materien.

Der Arbeitgeberverband im Einzelhandel
Gross - Berlin,  dem die grossen Modehäuser,
die Kaufhäuser und hauptsächlich die kleineren
Ladengeschäfte angehören , hat den Tarif für die
Berliner Einzelhandelsangestellten zum 31. De¬
zember 1930 zwecks Herabsetzung der gegenwär¬
tigen Tarifgehälter gekündigt.

Zn Chemnitz kam es aus Anlass des Strahen-
vahnerstreiks heute vormittag verschiedentlich zu
Zusammenstößen mit der Polizei , da die Strei¬
kenden Barrikaden  errichteten , um
Streikbrecher  an der Anfrechterhaltung
des Fährbetriebes zu hindern.

Die Träger des Friedensnobelpreises für 1929 und 193V.

Links: Frank B. Kellogg,  der 73jährige Vater des Kelloggpaktes. wurde mit dem Frie¬
densnobelpreis für 1929 ausgezeichnet. — Rechts: Nathan Söder blom,  der schwedische

Erzbischof, erhielt den Friedensnobelpreis für 1930.

Sie konnten zusammen nicht kommen
und gingen darum gemeinsam in den Tod.

(Dresdener Meldung .) Auf der
Bastei in der Sächsischen Schweiz vergiftete sich
ein aus Berlin stammendes Liebespaar
durch Gas . Der Mann war Kunstmaler und
Sohn eines Berliner Ministerialdirektors , das
Mädchen Tochter eines Berliner Grohkausman-
nes ; beide waren 28 Jahre alt . Der Grund
zu der Tat war die Weigerung der Eltern der
beiden , die Eheschließung zu gestatten . Das
Mädchen war zur Verlobung mit einem andern
Mann gezwungen worden.

Eine eigenartige Frauerehrung.
Im nordamerikanischen Staate Utah be¬

findet sich das grösste Saurierlager der Welt.
An keiner anderen Stelle der Erde werden auch
nur annähernd so viele Skelette von Dino¬
sauriern und anderen vorsintflutlichen Kriech¬
tieren gefunden wie in diesem Gebiete des
amerikanischen Kontinents . Die Entdeckung

dieses für die Wissenschaft unerschöpflichen
Lagers erfolgte durch Professor Douglah vom
Carnegie-Museum in Pittsburgh . Andrew
Carnegie ist ja durch seine großzügigen Spen¬
den für wissenschaftliche Zwecke weltbekannt,
und auch seine Frau steht ihm darin nicht nach.
Um nun die Gemahlin Carnegies in besonderer
Weise zu ehren, haben die amerikanischenGe¬
lehrten beschlossen, den interessantestenund be¬
merkenswertestenFund des Saurierlagers , das
Skelett des grössten bekannten Brontosauriers,
nach Carnegies Gattin zu benennen. Da diese
den Vornamen Luise trägt , so erhielt das ge¬
waltige Urwelttier den Namen „Apatojaurus
Luisae". Es ist 6,5 Meter hoch und 33 Meter
lang und ziert heute als Elanzstückdie Halle
der vorsintflutlichen Wirbeltiere im Carnegie-
Museum in Pittsburgh . Ein heutiger Elefant
würde sich neben diesem Ungeheuer ausnehmen
wie ein Hund neben einem Pferde. Nach
Schätzungender Gelehrten hat das „niedliche"
Tier, das Frau Carnegies Namen trägt , in
seinem Leben etwa 20 000 Kilogramm ge¬
wogen.

Lehrlinge nls Künder.
Raubüberfälle in Augsburg.

(Meldung aus Augsburg .) In
Augsburg  wurden ein Drogistenlehrling,
zwei Kausmanuslehrlinge und ein Friseurlehr¬
ling verhaftet , die die Urheber verschiedener
schwerer Raubüberfälle find, die in letzter Zeit
in Augsburg verübt wurden . Die vier ins
Untersuchungsgefängnis eingelieserten ISjäh-
rigen Burschen, Lle aus frischer Tat ertappt
wurden , hatten sich der Methode bedient , ältere
Leute unter irgendeinem Vorwand aus ihrer
Wohnung zu locken und dann zu betäuben , um
anschliessend ungestört die Wohnungen aus-
rauven zu können. Die vielversprechenden
jungen Leute wollten sich angeblich Geld ver¬
schaffen, um damit ins Ausland reisen zu kön¬
nen. Sie waren mit Betäubungsmitteln,
Fesseln , Dolchen , Selbstladeplstolen und mit
Dietrichen reichlich versehen.

MetMarbeitsrftee»
in Hannover.

In Hannover kam es am Montag in der
Metallindustrie zum offenen Konflikt. Die
Metallarbeiter sind in den Streik getreten.

Seit dem 1. November besteht in der Han¬
noverschenMetallindnstrie ein tarifloser Zu¬
stand. Die Unternehmer besaßen den traurigen
Mut, dem Metallarbeiterverband bei den Ver¬
handlungen einen Lohnabbau von 25,7 Prozent,
d. h. eine Herabsetzung der Löhne von 1,05 RM.
auf 78 Pf . anzubieten. Für die Akkordarbeiter
forderten sie noch stärkeren Lohnabbau. Selbst¬
verständlich lehnte der Metallarbeiterverband
eine derart unerhörte Zumutung scharf ab.

Am Montag wurde durch Anschlag des Ver¬
bandes der Hannoverschen Metallindustriellen
den Belegschafteneiner grossen Anzahl von Be¬
trieben gekündigt. Es sollte sofort ein Lohn¬
abbau von 13,5 Prozent, nämlich von 1,03 RM.
auf 83 Pf . vorgenommenwerden. Die Arbeiter
erklärten, zu derartigen Bedingungen nicht ar-

tSgliüro L»rSI »Iui >g:
Die Perlenkette.

Von
Gulliver.

(Nachdruck verboten.)
Die „Europa" kam in Neuyork an. An

Bord des Schiffes stand alles an der Reeling
und winkte und schrie. Die Nervosität der An¬
kunft flatterte hinüber und herüber.

Felix Weiß stand ziemlich unberührt im
Hintergrund und rauchte. Er wusste, dass Bill
Browns ihn abholen kam.

Und doch war er nervös.
„Ob es wohl klappt?" fragte er sich, dieselbe

dumme Frage , die er sich seit der Abfahrt aus
Paris jeden Tag immer wieder vorlegte.

Und dann hatte die Meute der Schlepper den
Koloss herumgezogen. Dann senkten sich dis
Laufstege.

An dem grossen „W". das im Zollschuppen
Treffpunkt für alle war, deren Name mit W
anfing, stand Bill Browns.

Er zwinkerte mit den Augen, als er Weiß
die Hand schüttelte.

„Everything O. K." war die Begrüßung.
Weiß stellt sich mit dem Abschnitt seiner Zoll¬

deklaration am Zolltisch auf. Der Beamte
suchte seine Deklaration heraus, ging einen
Moment in ein kleines Büro, dann kam der
Inspektor mit Weiß zum Gepäck. Weiß schmun¬
zelte. Er hatte wohl bemerkt, dass ein ganz
neuer Mann kam. Der Beamte hatte sehr wach¬
same graue Augen.

Er durchsuchte die Koffer mit besonderer
Sorgfalt , übersah den nichtdeklarierten Flakon
Pariser Parfüm , übersah sogar die beiden ge¬
wichtigen Flaschen Whisky. Weiß' Gesicht war
undurchsichtig.

„Mr . Weiß, Sie sind Juwelenhändler ?"
„Ja . warum Inspektor?"
„Haben Sie keine Juwelen mit ?" Der Zoll¬

beamte sah harmlos in die Luft. Einen Moment
zögerte Weiß.

„Nein."
„Und wo ist die Perlenkette, die Sie am

28. Juni um 5 Uhr in Paris gekauft und mit
106 000 Dollar bezahlt haben?"

Weiß presste die Lippen zusammen. Das
war also der Beweis, dass die amerikanische
Zollbehörde Spitzel in den Pariser Juwelen¬
häusern hatte.

Er antwortete nicht.
„Geben Sie die Kette heraus, oder ich lasse

Sie durchsuchen."

Leiten zu wollen, und forderten die Zurück¬
nahme der Anschläge. Als die Unternehmer
das verweigerten, wurde die Arbeit nieder¬
gelegt. Die Betriebe wurden geschlossen ver¬
lassen. Es liegen bereits still: Hanomag, Kör¬
ting, Hawa, Hackethal, Lindener Eisen- und
Stahlwerk und Wülfener Eisenwerk. Von dem
Kampfe werden rund 8000 bis 10 000 Metall¬
arbeiter betroffen.

Stratzenbahnerftreik in Chemnitz.
Die Chemnitzer Straßenbahner find heute

früh wegen der Einführung der Vierzig -Stun-
den-Arbeitswoche ohne Lohnausgleich in den
Ausstand getreten.

Als Folge der Tabaksteuererhöhung
werden umfangreiche Kündigungen bezeichnet,
die in württembergischen Zigarrenfabriken er¬
folgt find.

In der Frage der Gehaltskürzung
sind die Würfel gefallen . Der Allgemeine Deut¬
sche Beamtenbund wendet sich daher an die Be¬
amtenschaft mit einem Ausruf , in dem er unter
Aufrechterhaltung seiner grundsätzlichen Gegner¬
schaft gegen die Regierungsmaßnahme die For¬
derung auf Staffelung anmeldet.

Die deutsche Delegation hat an die Vorberei¬
tende Abrüstungskommisston folgenden Antrag
gerichtet : „Nach Beendigung ihrer Arbeiten
schlägt die Vorbereitende Kommission für die
Abrüstungskonferenz des Völkerbnndsrates vor,
die erste Abrüstungskonferenz  auf
Montag , den 2. November 1931: einzuberufen?
Die Entscheidung über diese Anregung stehtnoch
aus.

Für die Bielefelder Metallindu¬
strie  wurde ein Schiedsspruch gefällt . Er sieht
vor. daß die bisherige Lohnregelung bis Eiüe
des Jahres unverändert in Kraft bleibt . Ad
1. Januar sollen die tariflichen Akkordrichtlöhne
um 5 Prozent und die Stundenlöhne um 3 Pro¬
zent ermäßigt werden.

Die drei gingen ins Hauptzollbüro. Zwei
Träger brachten die Koffer. Auf dem Schreib¬
tisch lag eine Photographie der berühmten rosa
Perlenkette, die angeblich Marie -Antoinette
gehört hatte. Da gab Weiß seine Sache ver¬
loren. Aus der Brusttasche holte er das
Kollier. Der Beamte verglichdas Photo genau
mit dem Original . „Die Kette ist beschlag¬
nahmt. Sie werden eine hohe Strafe zahlen
müssen, Mr . Weiß."

„Wo ist denn Mr. Vradley," fragte Browns
plötzlich, „er ist hier Kenner für Schmuck?"

„Ja , Bradley ist verreist, Mutter ist krank
oder sowas."

Dann händigte er Weiß die Beschlagnahme-
Order aus und verschloss die Kette im Schreib-
tisch.

Zwei Tage später wurde Weiß verurteilt,
eine hohe Strafe und den Zoll, insgesamt
60 000 Dollar, zu bezahlen.

„Sie sollten froh sein, dass Sie so billig
davonkommen," meinte der Richter.

Dann fuhr Weiß im Wagen vor dem Haupt¬
zollamt vor, er zahlte sechzig funkelnagelneue
Lausend-Dollar-Noten und ging mit der Quit¬
tung und feinem Freunde Browns zum Zoll«
tresor. Dort überreichte man ihm das Etui mit
dem Kollier. Er besah sich die Perlen.

„Meine Kette will ich haben, meine," schrie

„Das ist doch Ihre Kette."
„Nein," schrie Weiß. „Diese Kette ist falsch!"
Und tatsächlichstellte sich heraus, daß jetzt

eine gute Imitation an Stelle der echten Kette
im Etui lag.

Eine strenge Untersuchungwurde eingeleitet.
Es kam nichts heraus.

Weiß strengte eine Klage gegen die Zoll¬
behörde an

Er legte die Rechnung aus Paris ) über
106 000 Dollar vor, die Beschlagnahme-Order
der Zollbehörde und die Quittung über die ge¬
zahlten Zollgebühren und Strafe.

Und das reichte für das Urteil aus, das klar
besagte, dass die Zollbehörde dem Herrn Felik
Weiß aus Ehikago den vollen Kaufpreis der
Kette zu ersetzen habe. Die Kette fei ohne
Zweifel bei der Zollbehörde durch einen unge¬
treuen Beamten vertauscht worden.

„Und mein Verdienst" klagte Herr Weiß.
Der Verdienst war aber bereits auf seinem

Bankkonto bei der Irving Trust Co. Nämlis
75 000 von der echten Kette und 54 000 Dollar
von der Klage wegen der Imitation , die ihm
nur 100 Dollar gekostet hatte.

Die echte Kette hatte er in dem ausgehöhlteir
Spazierstock verborgen.
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Der Invalide.
ks. Jeden Nachmittag um die gleiche Stunde

treffe ich ihn, den alten Invaliden . Er gehört
einfach schon zu der täglichen Umgebung, die
einem so vertraut werden kann, daß man fast
gleichgültig daran vorbei sieht. Doch merk¬
würdig, bei diesem Greise mit den schlohwei¬
ßen Haaren, die ihm unter der blauen Schirm¬
mütze hervorquellen, kommt nicht das Gefühl
der Gleichgültigkeit. Unwillkürlich versucht
man, zu ergründest, was diesen alten aus¬
gedienten Mann beschäftigt, worüber er sich Ge¬
danken macht. Seiner ganzen geduckten
Körperhaltung nach muß er schwere Arbeit von
Jugend auf verrichtet haben. Wenn er durch

> den herbstlichen Park geht, spürt man noch eine
gewisse Hast die ihn von seiner früheren Tätig¬
keit her in den Gliedern liegt. Schwerfällig
läßt sich der Alte auf der einsamen Bank nie¬
der. Die Eicht hat ihre untrüglichen Zeichen
auf seinen Leib haften lassen. Ein menschliches
Wrack sitzt dort zusammengesunkenauf der wei¬
ßen Bank. Jahrzehntlange harte Fron gab sei¬
nem Leib die Form, seinem Antlitz den Aus¬
druck. Und nun hat er die wohlverdiente Ruhe.
Er ist pensioniert. Der Staat mutz jetzt für ihnsorgen.

Ob sich seine Lebenshoffnungen erfüllt ha-
ben? Wie andere Menschen, so wird auch er
sich in jungen Jahren ein Zukunftsbild seiner
Lebensgestaltungentworfen haben. Mit einer
Frau zusammen hat er Pläne geschmiedet, gol¬
dige Luftschlösser gebaut, vielleicht Pfennig auf
Pfennig gelegt, um zu einem kleinen Kapital
zu kommen. . . Wer weiß? . . . Oder er ist
irgendwiegescheitert, mit sich und der Welt zer¬
fallen und hat den Mut , die Kraft zum Sparen,
was mit Entsagung und Entbehrung gleich¬
bedeutendwar, nicht mehr aufgebracht. Viel¬
leicht hat ihm das Schicksal keine Freude ge¬
gönnt, hat der Tod seine Lebensgefährtin früh¬
zeitig abgerufen, seine Söhne der Krieg ver¬
schlungen. . .? Wer weiß es? ^
, Nun ist für ihn der Lebensabend da. Er ist
in seinen alten Tagen einsam. Nur mit sich
selbst beschäftigt. Wer versteht denn auch solch
einen alten Mann ? Seine Tage sind ja doch ge-
zahlt. Er weiß es und ihm bangt nicht vor
dem Ende. Dieses Letzte hat seine Schrecken für
ihn verloren. Nur junge hoffnungsfrohe Men-
lAfss. ZEern bei dem Gedanken an diese unum¬
stößliche Eewlgheit, Alte niemals.

Die Vollversammlung des Reichsbanners.
NL . erhalten folgenden Bericht: Die jade-
nMlsche Ortsgruppe des Reichsbanners

^elt gestern abend im
„Werftspeisehaus eine Vollversammlung ohne
Angehörige ab. In Abwesenheit des 1 Vor¬
sitzenden begrüßte der technische Leiter Jans die
zahlreich Erschienenen. In feierlicher Form
wurde wieder eine Anzahl Jungmannen und
Altkameraden verpflichtet. Nachdem das Ve-
grußungs-Frei-Heil und das Deutschlandlied
verklungen waren, nahm der technische Leiter
^ Wort zu einem Referat über den „Tech¬
nischen Führer" bzw. über die neuenAn-

Bundesvorstandes.
Redner führte etwa dem Sinne nach aus,

oaß das Reichsbanner als die Kampftruppe
gegen den Nationalsozialismus angesehen wer-

allerstärksten Unterstützung
aller Republikaner und nicht zuletzt der gesam-
ten republikanischenPresse bedürfe. Der Gau
Magdeburg-Anhalt habe in diesen Tagen einen
^̂ eind eutigen Offenen Bri ef an Adolf Hitler

MneäÄÜmiM
Roman

von
. Annyv . Panhuys.

Fortsetzung. — 'Nachdruck verboten
„gefielen mir vordem viel besser als

nim! o.̂ ulen, Saperas . Ich verstehe ja wohl
. von dergleichen, aber ich finde, die

unterbrechnden metallenen Glanz Ihrer
H"?r ist viel schöner, wenn es glatt

llnd ,chr Gesicht gefiel mir ohne Pu-
Ihre Arme aber sind viel zu

SU ziehen dummen Gaffers Blick auf sich
^ *e er sehr leise. Sie fühlte

wieder in* werde  mich sofort
wand-in" alte Verena Saperas zurückver-

mir) o e'be!faL nichts ^
^agen leuchtete es auf.

dem'ÄondIr ? d "Mch- um Sie zu bitten, nach
«An ^ ^ °n E wenig mit mir an Deck zu
Si-onn' ^ tter hat sich beruhigt, und die
woino ganzen schon über dem Meer. Ich
di» i°llte nicht tanzen nach der Angst,
-ri, "vch vor kurzem jeden verwirrte. Und zu

paßt das eigentlich auch gar nicht."
sie 'ibn̂ Ulb ? Bin ich dazu zu häßlich?" warf
d»,-- entgegen. Sie konnte nicht an-

Er schüttelte lebhaft den Kopf.
vicht genau, ob Sie schön oder

AjA'ch lch weiß nur, daß zu Ihnen all der
^r Durchschnittsmenschen nicht paßt.

vr»^ „ ' ^ Eie klug und gütig sind und ein
Ä ?gbr Kamerad sein können, und das klei-

^ habe an mir erfahren, daß schon
stimme allein wie Trost und Stärke ist,

lw? lehnte ich mich vorhin. Deshalb
Um«. > e. mit mir später auf Deck zu gehen.
etwol ^ Ns Sternenhimmel möchte ich Ihnen

^was offenbaren. Ich bin es
>>qneu nhuldig, und es wird mich erleichtern."
ruüiô „ weich, ihre dunklen Augen

n » °uf seinem blassen Gesicht.
.»Also ich kleide mich um, und nach dem

Schauspielhaus: Madame Sans Gene
Dieses französische Lustspiel Sardous  hat

seine Jahrzehnte auf dem Rücken, ist aber, wie
gestern, in klug abgewogener Form heraus¬
gebracht, noch immer ein Schlager. Die Ge¬
schichte von der schlagfertigen Wäscherin und
späteren Marketenderin, die im Ver¬
laufs der napoleonischenKriege Her¬
zogin wird und die den Spitznamen
Madame Sans Gene (Ohne Zwang)
führt, hat nun einmal ihre Reize.
Voraussetzung ist freilich erstklassige
Besetzungder Titelrolle. Und hierin
hatte die Direktion wieder einmal be¬
sonderes Glück. Frau Spanier
aus Berlin , die ja bei uns nicht unbe¬
kannt ist, meistert diese Figur als eine
ihrer mit aller Routine beherrschten
Lieblingsrollen. Das sprüht von An¬
fang an von lebendigsterSchlagfertig¬
keit, von Humor und Witz, das steht
über der Situation und fügt sich doch
klug- in das Gesamtspiel der übrigen
Darsteller voll hinein. Frau Spanier
gastierte im Vorjahre bei uns in
Presbers „Liselotte von der Pfalz" ;
eine sprachlich und auch in der Ten¬
denz dem jetzigen Sardouschen Stück
verwandte Rolle. Und wie im Vor¬
jahre, so fand sie auch gestern wieder
langen und ehrlich gemeinten Beifall.
Hoffen wir, daß es der Direktion ge¬
lingt, Frau Spanier (im Bilde), wie
beabsichtigt, auch zukünftig noch für
unsere Bühne zu gewinnen. Der Di¬
rektion wie den Besuchernwürde da¬
mit gedient sein. — In dem Lustspiel
gibt es eine lange Reihe von Gestal¬
ten, Männern wie Frauen ; sie stehen
sachlich in einem großen Abstand von
der Titelfigur. Die Darstellung
unter Herrn Delsans  Leitung (der
auch den Napoleon gab; etwas heiser,
in der Maske etwas viel gefurchtes
Gesicht, sehr finster, meinen wir ; sonst
aber sich der Situation gut anpassend) über¬
wand jedoch hier etwa auftauchende Schwierig¬
keiten, sie rundete alles zu einem gefälligen

Eesamtspiel ab, hatte die einzelnen Kräfte gut
verteilt (auch das kleinste und nebensächlichste
Rädchen drehte sich an seiner Stelle) und trug
so in ihrer Weise zu dem gelungenen Abend
vollwertig bei. Das amüsante Lustspiel, dem

M

wir schon der entzückenden Kunst des Berliner
Gastes wegen viele Besucher wünschen, wird die
Woche hindurch aufgeführt.

gerichtet, in dem das Reichsbanner ankllndigt,
Hitler in einer Versammlung in Magdeburg
entgegenzutreten. Der neue „Technische Füh¬
rer" befasse sich mit der Neugliederung des ge¬
samten Reichsbanners und gebe in allen Fra¬
gen der Organisation eingehende Auskunft.
Der Kampf gegen die faschistische Welle in
Deutschland erfordere eine Umstellung in der
Reichsbannerbewegung. Dem Vortragenden
lohnte starker Beifall. — Unter Mitteilun¬
gen  gab der technische Führer bekannt, daß die
Generalversammlung im Januar , etwa Mitte
des Monats , stattfinden werde. Im Verlaufe
des Dezembers müssen in allen Abteilungen
Versammlungen stattfinden. Am Sonntag , dem
1 -1. Dezember,  tritt die Ortsgruppe zu
einem Stadtmarsch  an . — Die Kapelle er¬
freute noch durch einige sauber gespielte Musik¬
stücke, daraus wurde die Versammlung ge¬
schlossen.

Weihnachtsbeihilfe im Metallarbeiter - Ver¬
band. Wie in früheren Jahren , so wird auch
in diesem Jahre die hiesige Verwaltung des
Deutschen Metallarbeiter -Verbandes ihren Mit¬
gliedern eine besondere Weihnachtsbeihilfe ge¬
währen. Als Stichtag  gilt der 31. De¬
zember.  Alle Mitglieder, sofern diese dis
dahin ausgesteuert bzw. nichtbezugsberechtigt

Abendessen, wenn man im Saal über dem Tan¬
zen vergißt, daß es Stürme und Wetter gibt,
treffen wir uns oben. Die Nacht unterm
Sternenhimmel auf offenem Meer kümmert sich
nicht um tanzende Pärchen, aber sie wird uns
beiden gut tun."

Sein dankbares Lächeln blieb bei ihr, und
während sie sich umkleidete, trällerte sie ein
Liedchen vor sich hin.

Als Verena nach dem Abendessenihre Ka¬
bine abschlotz, um auf Deck zu gehen, kam die
Stewardeß ihr entgegen. Sie blieb ein paar
Schritt vor ihr entgeistert stehen. Ja , was be¬
deutet denn das? Erst ließ sich die Senorita
Saperas von ihr schönmachen, gab ihr dafür ein
Trinkgeld, das nicht übel war, und jetzt sah sie
doch wieder genau so aus wie vorher. Es sollte
ein schwerreiches Mädchen sein, diese Uruguay¬
erin. und so eine darf sich natürlich die dümm¬
sten Launen gestatten und sie mit üppigen
Trinkgeldern bezahlen.

Verena steckte ihren Schlüssel ein und lächelte
die Stewardeß freundlich an.

„Fräulein Marie , ich habe meine Schönheit
wieder abgeschüttelt, mir ist so wohler."

Sie nickte ihr lächelnd zu, eilte vorüber und
war sehr belustigt über den verblüfften Aus¬
druck auf dem Gesicht der Stewardeß. Ihr war
so überaus wohl zumute, seit sich ihr Haar, von
Wasser und Bürste bezwungen, wieder wie ein
glatter Ebenholzrahmenüber Stirn und Schlä¬
fen legte, seit sie die Farben von ihrem Gesicht
gewaschen.

Sie fand Heinz Hausmann an Deck. Beide
saßen nun ein Weilchen stumm beisammen, und
der Sturm , der zum leichten Wind geworden,
strich über Verenas Wangen, die unter starkem
Blutandrang brannten in der Erinnerung des¬
sen, was ihr der Mann an ihrer Seite sagen
würde. Es tat so wohl, dieses kühle Streicheln
des Windes, und der starke, scharfe Meeresgeruch
schien erfrischend und belebend in jede Hautpore
einzudringen.

Heinz Hausmann lauschte auf das Rauschen
der Wogen. Ihm war es, als glitte er mit der
§rau neben sich hinaus in die Unendlichkeit,
weit hinaus über alle Beschränkung, die Men¬

sind, erhalten die Beihilfe. Ausgenommen sind
die Invaliden , welche laufende Jnvaliden-
unterstützung aus Verbandsmitteln erhalten.
Die kranken, erwerbslosen und invaliden Mit¬
glieder des Verbandes werden ersucht, bis
spätestens Sonnabend, den 6. Dezember, mit¬
tags 1 Uhr, ihr Mitgliedsbuch auf dem Ver-
bandsbüro, Eewerkschaftshaus, Zimmer 2 s.
(Bordumstratze), abzugeben.

Tiüetsorscher Filchner in den Jadestädtcn.
Auf Veranlassung des Werftwohlfahrtsvereins
wird der bekannte ForscherDr. Wilhelm Filch¬
ner aus Berlin für die Angehörigen der Ma¬
rinewerft hier am Donnerstag und Freitag je
einen Lichtbildervortrag halten. Das Thema
lautet : „Meine Tibetexpedition 1925/28". Die
Vorträge dürften für jeden Teilnahmeberech¬
tigten von hohem Gewinn sein.

Die enttäuschten Hoffnungen. Im letzten
Sommerhalbjahr, vom 1. April bis 30. Septem¬
ber sind nach der soeben veröffentlichren amt¬
lichen Statistik 12598 Wände rsch eine an
Arbeitslose  oder fast das Doppelte zu glei¬
cher Zeit des Vorjahres (6985) ausgestellt wor¬
den. Am meisten wurden von jungen Arbeits¬
losen im Alter über 18 bis 21 Jahre Wander-
scheine begehrt. Bei Arbeitslosen über 30 Jahre
flaut der Hang, es auswärts zu versuchen, ganz

schenhändeersonnen und Menschenhände ge¬
schaffen. Unirdisch schien ihm alles, so völlig
wesenslos; er fühlte sich frei und unbeschwert.

Verena wartete geduldig, sie unterbrach das
Sinnen des Mannes nicht, sie hatten ja beide
Zeit.

Unten im Saal hatte der Tanz begonnen.
Ein englischer Walzer klang auf, matt und ge¬
dämpft. Verena dehnte wohlig die Glieder.
Wie wundervoll, daß sie nicht zu den andern ge¬
gangen war , zu den Tanzenden, die sich jetzt auf
ihrer Art belustigten. Sturm hatte das Meer
aufgewühlt in seinen Tiefen, hatte die Mensch¬
lein in Angst und Zittern gejagt, und nun die
Gefahr vorüber war, tanzten sie.

Und sie selbst hatte mitmachen wollen. Hatte
dadurch. daß sie sich herausputzte, einem Manne
gefallen wollen, dem irgendeine große Not das
Herz zusammenpreßte.

Eben begann er zu sprechen. Seine Stimme
war leise, und nur, weil ihm Verena nahe saß,
vermochte sie ihn zu verstehen.

Heinz Hausmann erzählte von seiner Kind¬
heit in dem märkischen Dorf, vom Tode seiner
Eltern, von seinem Studium, für das er die
kleine Erbschaft verbraucht, und von den zwei
Jahren auf dem Gutshof des verarmten mär¬
kischen Junkers als Inspektor. Er erzählte, wie
er mit seinen paar Habseligkeiten und seinen
paar hundert Mark nach Berlin gefahren, wie
er bet einem kleinen Abendbummel, zu dem
die große lebhafte Stadt verlockte, einen liebens¬
würdigen älteren Herrn kennengelernt, der sich
als Führer erbot. Er erzählte von einigen Glä¬
sern Wein, die ihm der Fremde vorgesetzt, von
zwei lustigen hübschen Mädchen, von einer
Spielergesellschast, und er erzählte das furcht¬
bare Geschehnis, das sein Leben völlig aus dem
Geleise gehoben.

Gleichmäßigleise, gleichmäßigruhig fügte er
Satz an Satz. Es klang wirklich nur, als er¬
zähle er ein böses, trauriges Märchen, das er
einmal irgendwo gelesen.

Und Verena lauschte. Sie litt , weil Heinz
Hausmann furchtbar gelitten haben mußte, ehe
er sie zur Vertrauten seiner Schuld machte. Sie
zitterte, als er von dem Medaillonbildchen zu

erheblichab. Unter den Berufsgruppen sind es
die Handwerker und Arbeiter aus der Me¬
tallindustrie,  die mit 1827 Wanderscheinen
an erster Stelle stehen. Es folgt das Holz- und
Schnitzstoffgewerbe mit 2218, das Baugewerbe
mit 2151 und das Nahrungs- und Genußmittel¬
gewerbe mit 1091 Wanderscheinen. Als Wan¬
derziel ist am meisten das Rhein¬
land  ausersehen ; nach ihm- kommen Bayern
einschl. der Pfalz, Slldwestdeutschland mit
Württemberg und Baden und die Nordmark
mit Hamburg, Lübeck und Schleswig-Holstein.
Am wenigsten begehrt als Wanderziel sind
Brandenburg, Westfalen, Hessen, Pommern,
Schlesien und Ostpreußen, also die landwirt¬
schaftlichen Gegenden. Die größte Anzahl der
Wanderer kam aus dem Freistaat Sachsen; auch
Bayern wurde von den Arbeitslosen verhältnis¬
mäßig viel verlassen, in größerem Abstande
dann erst das Rheinland, Sübwestdeutschland,
Westfalen und Mitteldeutschland. Die Hoff¬
nungen der meisten mit Wanderschein arbeit¬
suchenden Arbeitslosen wurden jedoch enttäuscht;
nur 1638 fanden Arbeit  gegen 1856 im
Vorjahr bei fast der Hälfte Wanderscheinen.

Richtfest im Stadtteil Siebethsburg. Heute
begeht der Bauverein Rüstringen auf seinem
letzten Neubau dieses Jahres , einem Sechs¬
familienhaus mit vierräumigen Wohnungen an
der Siebethsburger Straße , das Richtfest. Im
herbstlichenWinde wehen zur Feier des Tages
weithin leuchtend die Reichsflaggen. Neben
diesem Neubau ist das Licht-Luft-Bad des
Naturheilvereins jetzt völlig verschwunden.

Billige Theaterkarten des Vildungsausschus-
ses. Zu der nächsten Volksbühnenvorstellungim
Schauspielhaus, am Sonntag , dem 14. Dezem¬
ber, abends 8 Uhr, hat der Bildungsausschutz
wieder eine Anzahl billige Theaterkarten zu
vergeben. Der Preis beträgt 0,75 RM . und
1 RM . Gespielt wird das dreiaktige Lust¬
spiel „Trio"  von Leo Lenz. Kaufe jeder
frühzeitig seine Karten, damit bei Nichtausrei-
chen der Zahl der Karten rechtzeitigErsatz be¬
schafft werden kann. Karten sind im Partei¬
büro zu haben und bei Kraft , Peterstraße 83.

DeutscherMetallarbeiterverband. Der Orts¬
vorstand teilt mit : Es sei auch an dieser Stelle
darauf hingewiesen, daß die Vertrauensleute
unseres Verbandes am Donnerstag, gleich nach
Schluß der Arbeitszeit, die Maschinenanlagen
des „Volksblattes" besichtigen.
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sprechen begann, und ihre Hände preßten sich
fester gegeneinander.

Und nun erfuhr sie alles, was das Bild an¬
ging. Der schwereDruck wich von ihr, denn
keine schöne, blonde, lebendige Frau stand hin¬
ter dem Bild , das er geküßt. Nur seine Phan¬
tasie begeisterte sich dafür. Ein Schatten war
es, den sie so glühend beneidet, ein Schatten, den
er niemals gekannt.

Das war wie eine große, riesengroßeFreude,
die sie fast überwältigte. Seine Schuld ward er¬
drückt von der Freude.

Und Heinz Hausmann sprach weiter. Er er¬
zählte, wie sehr ihn sein Gewissen gequält, und
wie jetzt alles so still in ihm geworden in die¬
ser Stunde unter dem leuchtenden Sternen¬
himmel weit draußen auf hohem Meer.

Und nun schwieg er und wartete, daß Ve¬
rena etwas sagen sollte. Aber sie schwieg. Zu
viel war auf sie eingestürmt, darüber mußte sie
Nachdenken und sinnen.

Das Schweigen dauerte lange, dauerte dem
Manne zu lange. Schon kroch die alte Angst
wieder an ihn heran gleich einer hinterlistigen
Schlange.

Er dachte erschreckt, nun hatte er sich wohl
um das Letzte gebracht, was seinem Dasein
Hoffnung und Freude gegeben, um die wohl¬
tuende Freundschaft dieses ehrlichen, geraden
Mädchens. O, weshalb hatte er nicht geschwie¬
gen und es der Zeit überlassen, ihn gegen dis
Gewissenensbisse abzustumpfen!

Er sagte mit schwankender Stimme: „Ich bin
ein Narr gewesen, ein großer Narr ! Verzeihen
Sie mir, Fräulein Saperas , daß ich versuchte zu
sprechen, wo Schweigen Pflicht gewesen. Sie
ekeln sich jetzt sicher vor mir, ich verstehe Sie.
Ich begreife mich ja selbst nicht mehr. Aber es
war so schwer, so entsetzlich schwer, es allein zu
tragen. Und nun ist ja auch alles gleich. Gehen
Sie, bitte, zum Kapitän, erweisen Sie mir Lie¬
sen Dienst, und berichten Sie ihm, hier oben
auf Deck sitzt ein Mörder oder richtiger: Ein
Mörder und Dieb, und wartet auf sei..e Ver¬
haftung!" Er rief das letzte fast laut.

Verena sprang empor und legte ihm flüchtig
die Hand auf den Mund.



Seemannslos.
Ser SAWsriedhofmder Iwrdkee.

Wilhelmshavener Tagesbericht.
Was ist Windstärke 9?

Der Orkan, der jetzt über ganz Deutschland
getobt hat, erreichte nach den Messungen in
Berlin die Windstärke 9, und stieg an anderen
Stellen sogar bis zur Windstärke 10. Was be¬
deuten nun diese Zahlen, von denen sich der
Laie keine rechte Vorstellung machen kann? Der
Mensch hat schon seit Urzeiten versucht, sich über
die Witterungserscheinungen klar zu werden,
und die Stürme , die ihm so schweres Unglück
brachten, zunächst nach ihrer Stärke geschätzt,
wobei bereits in früheren Zeiten ziemlich ge¬
naue Werte von geübten Beobachtern an¬
gegeben wurden. Es war dann der englische
Admiral Beaufort, der im Jahre 1805 zunächst
für die Schiffahrt eine Skala aufstellte, die auch
heute noch im Gebrauch ist, obwohl viel ge¬
nauere Messungsmethoden eingeführt worden
sind.

Nach der Menge und Art der Segel,
die eine Kriegsfregatte bei be¬
stimmten Windstärken führen  sollte,
schuf er eine Stufenlage, die mit den Ziffern 0
bis 12 bezeichnet wird. 0 gibt dabei die voll¬
kommene Windstille an, während Lei einer
Windgeschwindigkeitvon nur 1 bis 2 Meter
pro Sekunde, in der der Rauch noch fast gerade
emporsteigt, die Ziffer 1 angewendet wird. Bei
einer Geschwindigkeit von 2 bis 4 Meter in der
Sekunde ist der Wind für das Gefühl gerade
bemerkbar: bei 4 bis 6 Sekundenmeter, die in
Ziffer 3 erhalten haben, bewegen sich die Blät¬
ter der Bäume leicht: bei 6 bis 8 Sekunden¬
meter geraten kleinere, bei 8 bis 10 Sekunden¬
meter größere Zweige in Bewegung. Die letz¬
tere Windstärke Nr. 5 ist bereits eine frische
Brise, Sie unangenehm wirkt. Bei 10 bis 12
Sekundenmeter wird diese Brise stark: größere
Aeste schwanken, wir hören das Heulen des
Windes und glauben als Landratten schon, daß
es stürmt. Aber selbst bei der Ziffer 7 herrscht
immer noch eine „steife Brise", deren Wind 12
bis 14 Sekundenmeter aufweist, schwächere
Baumstämme hin- und herrüttelt und die Wel¬
len zum Schäumen bringt. Bei 14 bis 17
Meter Windgeschwindigkeitin der Sekunde ist
dann der Sturm erreicht, der stärkere Bäume
bewegt und bei dem der Mensch schon gegen die
brausenden Luftmassen ankämpfen muß. Ein
starker Sturm  herrscht bei Windstärke 9
mit 17 bis 20 Sekundenmeter: leichtere Gegen¬
stände, wie Dachziegel, werden heruntergeschleu¬
dert, der Wind rüttelt wild an den Jalousien
und der Mensch auf dem Lande, der solche Wit¬
terungserscheinungen selten erlebt, glaubt
bereits an einen Orkan. Aber ein wirklicher
voller Sturm herrscht erst bei 20 bis 24 Sekun¬
denmeter: dann werden Bäume umgeworfen,
und es entstehen allerlei Unglücksfälle. Bei
einer Windstärkevon 24 bis 30 Sekundenmeter,
die man die Ziffer 11 gegebenhat , treten Zer¬
störungen schwerer Art ein. Dächer werden ab¬
gedeckt und im Walde ganze Baumreihen nie¬
dergelegt. Der mit über 30 Sekundenmeter
dahintasende Orkan der Wind¬
stärke  N r. 12 legt selbst feste Mauern um
Mh .verursacht jene allgemeinen Verwüstungen,
oie in unseren Zonen glücklicherweise nicht Vor¬
kommen.

Eine genaue Messung der Windstärke erfolgt
durch verschiedene Instrumente , z. B. durch die
von dem Meteorologen Wild erfundene Stärke¬
tafel.

Aus dem hannoverschenProvinzialausschutz.
Der Provinzialausschuß befaßte sich in seiner
letzten Sitzung unter dem Vorsitz des Geh. Re¬
gierungsrats Kleine (Leer) vor allem mit der
Durchführung einer Notstands -
aktion.  Bekanntlich hat die Provinzialver¬
waltung durch Beschlüsse des Provinzialland-
tages einen Ausbauplan für Straßenbauten in
der Provinz Hannover aufgestellt, der sich auf
80 Millionen Reichsmarkbelauft. Ursprünglich
sah dieses Programm umfangreichere Arbeiten

„Um des Himmels willen, wenn Sie je¬
mand hörte! Seien Sie vor allem ruhig, so
ruhig wie vorhin, als Sie erzählten. Und was
mich betrifft, ich denke nicht daran , mich vor
Ihnen zu ekeln. Mitleid empfinde ich für Sie,
großes, warmes Mitleid, denn Sie sind nicht
schuldigim allgemeinen Sinne."

Er unterbrach sie fast heftig.
„Nicht schuldig? sagen Sie . Nicht schuldig?

Aber warum leide ich denn seither so entsetzlich,
weshalb steht mir die Tat jener Nacht immer
wieder vor Augen? Weshalb?"

Sie ließ sich in den Stuhl zurücksinken. Wie
ein Hauch kamen ihre Worte zu ihm herüber,
über Brücken, die Erbarmen und heimliche
Liebe erbaut.

. „Sie handelten in Notwehr. Ein Richter
würde Sie deshalb wahrscheinlich, wenn Sie
alles sofort offen bekannt hätten, kaum zu hoher
Strafe verurteilt haben. Vielleicht wären Sie
sogar freigesprochenworden. Aber daß Sie
schwiegen und die Börse mit dem Geld behiel¬
ten, das erscheint mir schlimm. Man würde
aus diesem Grunde heute wohl möglicherweise
Raubmord anneymen. Und das wäre böse für
Sie . BedenkenSie auch, daß Sie jetzt niemand
damit helfen würden, wenn Sie sich schuldig be¬
kennen. Der Spieler, der Ihnen im Falschspiel
Ihr letztes Geld abnahm, ist tot, und Deutsch¬
land ist ein Land der Ordnung, ein Land guter
humanitärer Einrichtungen. Sie dürfen über¬
zeugt sein, auch wenn das Kind keine Ver¬
wandten besitzt, daß man doch für sein Wohl
sorgt. Ich rate Ihnen , vorerst lange Jahre im
Ausland zu bleiben und erst hohes Gras über
die traurige Geschichte wachen zu lassen. Ganz
spät einmal können Sie ja Erkundigungen nach
dem Mädchen einziehen lassen ihm dann, wenn
es nötig sein sollte, auf irgendeine diskrete Art
Hilfe spenden. Am klügsten ist's, jetzt nichts
aufzurühren. Ich jedenfalls sehe in Ihnen
überhaupt keinen Schuldigen, sondern einen
Unglücklichen."

Heinz Hausmann lauschte fast gierig, und
was Verena sprch, legte sich wie Balsam auf
sein wundes Herz, auf sein zerrüttetes Gemüt.
Heiße Dankbarkeit quell in ihm hoch. Wie ein
wirklicher Freispruch klang es ihm: Ich jeden- j

Vor dem furchtbaren Sturm an
der Wasserkante in der Nacht vom
vorletzten Sonntag znm Montag ist
die Schiffahrt rechtzeitiggewarnt wor¬
den. Alle Schiffe sind in Cuxhaven
geblieben. Nur die „Luise Leonhard"
ist in See gegangen. Der Kapitän ist
tot ; er kann sich nicht mehr verteidi¬
gen. Wer hat das Schiff trotz furcht¬
baren Wetters in See beordert? Etwa
die Reederei? Nordwestwind mit
Windstärke 12 voran veranlassen jeden
vernünftigen Kapitän, nicht aus der
Elbe auszulaufen, weil diese gerade
bei solchem Meter außerordentlich ge¬
fährlich ist.

„Luise Leonhard" ist mit Mann und Maus
untergegangen. Ihr Untergang ist eine der
schrecklichsten Schisfskatastrophen, die sich jemals
in der deutschenBucht ereignet haben. In
dieser Bucht liegt der Grotz-Vogelfand. Eine
ungeheuer große Sandbank von gut zehn See¬
meilen Länge und beträchtlicher Breite , die,
parallel zum Elbfahrwasser laufend — sich
zwischen den Feuerschiffen „Elbe 1" und
„Elbe 2" befindet. Fast noch kein Herbst ist ver¬
gangen, ohne daß dieses gefürchtete Riff der
Schauplatz eines Schiffsunglücks war. Nicht
umsonst nennen die Seeleute den Eroß-Vogel-
sand den Schiffsfriedhof: denn ungezählte
Schiffswrackesind in den steinharten Sand des
Riffs eingewaschen und versunken. Ein
Massengrab für Schiffe und Seeleute! Auch
jetzt ragt wieder nach der Katastrophe noch ein
Wrackteil aus dem Sand. Bald wird jedoch die
unerbittliche See ihr Zerstörungswerk vollbracht

!und die letzten Ueberresteder „Luise Leonhard"
in den Sand eingebettet haben.

„Luise Leonhard" hatte Kaimt geladen. Im
schweren Nordweststurm brach die Ruderkette.
Das Schiff wurde steuerlos. Bei dem Versuch,
vor dem Backbord Anker zu treiben und damit
das Schiff vor der haushohen Brandung des
Groß-Vogelsand zu retten, brach die Ankerkette.
Damit war das Schicksal des Schiffes besiegelt.
Steuerlos trieb es auf das Riff, wo die gewal¬
tige Brandung in wenigen Stunden das Schiff
vollkommen zertrümmerte, so daß der Ber¬
gungsdampfer „Hermes" am nächsten Tag Mühe
hatte, die Wrackteileaufzufinden. Die gesamte
Besatzung: der Kapitän, drei Steuerleute , drei
Ingenieure , ein Assistent, ein Koch, ein Steward,
ein Messe- und ein Küchenjunge, sechs Matrosen,
ein Leichtmatrose, ein Schiffsjunge, ein Zim¬
mermann. sechs Heizer und drei Trimmer, alles
ist vom Orkan erschlagen und von der See ver¬
schlungen worden. Die Katastrophe ist um so
schrecklicher, als sie seit langer Zeit wieder die
erste in der Nähe der deutschen Küste war, bei
der die gesamte Besatzung ihr Leben verlor,
während es in den letzten Jahren wiederholt
gelang, wenigstens den größten Teil der gefähr¬
deten Besatzungen zu retten. Als die Funk¬
meldung der „Luise Leonhard" in Cuxhaven
eintraf , eilten sofort der Vergungsdampfer
„Hermes" und das Motorrettungsboot „Ferdi¬
nand Laiß", unterstützt von dem Tonnenleger
„Neuwerk", zu Hilfe. Der Vergungsdampfer
kam auch trotz himmelhoher See bis auf etwa
eine Seemeile an das Wrack heran. Alle Mühe
war jedoch umsonst. Um 11 Uhr nachts wurden
zum letztenmal die Flackerfeuer von „Luise
Leonhard" gesichtet. In stockdunkler Nacht und

und folglich auch höhere Kosten, nämlich ins¬
gesamt 48 Millionen Reichsmark, vor. Die
gespannte Finanzlage der Provinz und der
Kreise zwang aber zu einer Beschränkungund
zum Abstrich von 18 Millionen Reichsmark. Bei

falls sehe in Ihnen überhaupt keinen Schul¬
digen, sondern einen Unglücklichen!

Seine Rechte tastete sich vor und langte nach
der einen Hand Verenas, die er mit inbrün¬
stiger Dankbarkeit küßte. Sie fühlte ein paar
Tränen auf ihrem Handrücken niederrollen.

„Aber ich bitte Sie , erregen Sie sich nicht
so sehr, ich bitte Sie herzlich."

Sie sagte es weich und mütterlich.
(Fortsetzung folgt.)

I.ie 6 er
äie unsere Qroßrnütter sangen.

Die edle Wilhelmine.
Heinrich schlief bei seiner neu Vermählten,
Einer reichen Erbin an dem Rhein.
Schlangenbisse, die den Falschen quälten,
Ließen ihn nicht ruhig schlafenein.

Zwölfe schlug's, da drang durch die Gardine
Eine bleiche, kalte Totenhand,
Da erblickte er seine Wilhelmine,
Die im Sterbekleide vor ihm stand.

„Zittre nicht", sprach sie mit leiser Stimme,
Ehmals mein Geliebter, Lebe nicht,

Ich erscheinenicht vor dir im Grimme,
Deiner neuen Liebe fluch ich nicht.

Unglück hat mein junges Leben
Bis zum Tode völlig abgekürzt.
Tugend hat mir Kraft genug gegeben,
Daß ich nicht zur Hölle bin gestürzt.

Denke dir, daß eine Welt wie diese
Ist der Träne, die du weinst, nicht wert.
Lebe froh und glücklich mit Elise,
Die du dir zur Gattin hast begehrt.

Lebe froh und glücklich alle Tage
Bis du einst vor Gottes Thron wirst stehn,
Wo du strenger wirft gerichtet werden
Für die Liebe, die du hast verschmäht."

in dem schweren Sturm fehlte den Rettern jeder
Anhaltspunkt. Sie mußten daher unverrichteter
Dinge umkehren. Als sie am Montagmorgen
wiederkamen, war das grausige Drama zu Ende.
Von den 30 Menschenkeine Spur mehr. See-
mannslos! —

Auch dies Jahr wird die Zahl der Todes¬
opfer in der Seeschiffahrt der des Vorjahres
kaum nachstehen. Nach dem Jahresbericht der
See-Berufsgenossenschaftsind 1929 nicht weniger
als 22 Schiffe verlorengegangen, davon 10 durch
Strandungen, eins durch Zusammenstoß, neun
durch Untergang bei schwerem Sturm , ein Schiff
ist verschollen, ein Schiff, der Segler „Pinnas ",
ging bei Kap Horn unter und wurde im finken¬
den Zustand von der Mannschaft verlassen. An
dem Gefamtverlust waren die Fischdampfer stark
beteiligt. So ist der Fischdampfer„Earl Adolf"
aus Wefermünde mit 20 Mann Besatzung in
der Nordsee geblieben; Fischdampfer „Berlin"
ist mit 13 Mann Besatzungvon einer Reise in
das Weiße Meer nicht mehr zurückgekehrt. Der
Fischdampfer„Leine" aus Emden mit 13 Mann
Besatzung ist von einer Fangreise nach der
Barent-See nicht zurüMekommen. Ferner gin¬
gen die Frachtdampfer „Deister" mit 24 Mann
und „Stolpmünde" mit 8 Mann Besatzung
unter. Mit einem französischen Bagger im
Schlepp eines deutschen Dampfers konterten
fünf Mann deutsche Besatzung und ertranken.
Mit einigen kleineren Motorseglern gingen
drei bis vier Mann Besatzung unter. Insgesamt
haben 140 Seeleute durch solche Unfälle ihren
Tod gefunden. Tödliche Unfälle überhaupt
passierten233 gegenüber 179 im Vorjahr. Auf
1900 Versicherte entfielen 3,44 tödliche Unfälle
gegenüber 2,72 im Jahr zuvor.

Von den 233 Todesfällen sind nach dem Be¬
richt 66 auf Fischdampfernund Heringsloggern
vorgekommen. Die See-Berufsgenossenschaft
verquickt merkwürdigerweisediese beiden grund¬
verschiedenen Betriebsarten . Während die
große, mit Loggern betriebene Heringsfischerei
saisonmäßig— nur in der Zeit vom Mai bis
Oktober — betrieben wird, fischt der Fisch¬
dampfer Las ganze Jahr hindurch und zwar in
Gewässern, die als besonders gefährlichgelten
Nach dem Fischereijahrbuchfür das Jahr 1929
waren im Berichtsjahr in der Hochseefischerei
4363 Mann und in der Heringsfischerei 2219
Mann, insgesamt 6582 Mann Besatzung vorhan¬
den. Bringt man nun die 66 Todesfälle zu der
Gesamtbesatzungin Beziehung, dann ergeben sich
auf 1000 Versicherte10,03 tödliche Uniälle. Be¬
rücksichtigt man nur die Besatzungszahl der
Fischdampfer, da in der großen Heringsfifcherei
im Berichtsjahr keine tödlichen Unfälle erfolg¬
ten, davon ergeben sich auf 1000 Versicherte 15,13
tödliche Unfälle.

Diese geradezu schrecklichen Zahlen beweisen
Lei einem Vergleich mit den tödlichen Unfall¬
ziffern in den übrigen Gewerben, daß die See¬
schiffahrtund vor allem die Hochseefischerei die
meisten Menschenopfer fordert. Wenn daher
irgendwo schärfste Kontrolle über die Jnne-
haltung der Unfallverhütungsvorschriften an¬
gebracht ist, dann in der Schiffahrt. Unabhän¬
gige Organe müssen unter Leitung des Staates
jedes in See gehende Schiff daraufhin prüfen,
ob es seefähig ist. Von der Entscheidung solcher
Organe müßte es auch abhängig gemacht wer¬
den, ob bei Sturmmeldungen ein Auslaufen zu
verantworten ist oder nicht.

der erwähnten Notstandsaktion handelt es sich
nun darum, zu versuchen, eine Reihe zusätzlicher
Arbeiten, Umbau von Kieselpflaster- und Klin¬
kerstrecken und Straßenverbreiterungen, in Form
von Notstandsarbeiten durchführen zu lassen,
um dadurch vielen Erwerbslosen Ar¬
beit zu verschaffen.  Das Landesdirekto¬
rrum wurde beauftragt, mit den zuständigen
Stellen sofort Verhandlungen aufzunehmen
wegen der Gesamtfinanzierung eines solchen
Notstandsprogramms. ,Das Notstandsprogramm
selbst soll nach eingehender Vorprüfung durch
das Landesdirektorium vom Provinzialausschuß
demnächst endgültig zusammengestelltwerden.
Soweit es sich dabei um Projekte handelt, die
nicht bereits in dem bestehendenAusbauplan,
von dem oben die Rede war, enthalten sind,
sollen sie dem Provinziallandtag befürwortend
vorgelegt werden. Im Rahmen des Notstands¬
programms ist u. a . auch der Ausbau der Fern¬
verkehrsstraße Rheine—Oldenzahl vorgesehen.
Sodann wurden in der Ausschutzsitzungver¬
schiedene Wahlen  vorgenommen, so zum
Beirat der Kriegsbeschädigten- und Krieger¬
hinterbliebenenfürsorge beim Landesfürsorge¬
verband. Als Sachverständige in Heimstätten-
Angelegenheitenfür den RegierungsbezirkHan¬
nover wurden auf die Dauer von drei Jahren
gewählt : Regierungsrat Kehr, Georg Bruns
und Konrektor Rodekohr, sämtlich in Hannover,
sowie Kreisbamneister Michalski in Hameln.
Die beiden Letztgenannten sind als Stellver¬
treter in Betracht gezogen. — Für die Erhal¬
tung des All mers - Hauses  in Rechtenfleth
(Kreis Geestemünde) wurde ein einmaliger Zu¬
schuß von 1600 RM . bewilligt. — Der Provin¬
zialausschuß war ferner damit einverstanden,
daß zu Ankäufen für die völkerkundliche Abtei¬
lung des Provinzialmuseums dem Abteilungs¬
direktor Dr. Weigold  dieses Museums auf
seiner zoologischen Forschungs - Expe¬
dition  durch China und Tibet aus haushalts¬
planmäßigen Mitteln des Provinzialmuseums
6000 RM. zur Verfügung gestellt werden.

Petroleumquellen im Kaukasus entdeckt.
In der Nähe der russischen Stadt Grosnqf

im Kaukasus stieß man bei Bohrversuchenin
1000 Meter Tiefe auf Petroleumquellen. Da
Erdöl in qroßer Menge und mit ungeheurer
Gewalt aus dem Boden stößt, nimmt man an,
daß das 80 Kilometer von Grosnys entfernte
Lager zu den größten Naphtarevieren Ruß-

° lands gehört.

Vaeel.
t. Die Arbeitsmarktlage im Amte Varel.

Auch der Monat November brachte wieoer eine
gewaltige Verschlechterung der Arbeitsmarkt¬
lage. Die Zahl der Arbeitsuchenden stieg in
diesem Monat um 178 und beträgt heute 1213
männliche und 77 weibliche. Davon werden
unterstützt aus der Arbeitslosenversicherung558
männlicheund 45 weibliche und aus der Krisen¬
fürsorge 323 männliche und 3 weibliche. Auf
die einzelnen Berufe verteilen sich die Arbeit¬
suchenden wie folgt : Landarbeiter 23, Torf¬
arbeiter 44, Zietzeleiarbeiter 186, Metallarbei¬
ter 352, Textilarbeiter 38, Papierarbeiter 2,
Lederarbeiter 24, Holzarbeiter 90, Lebensmtttel-
arbeiter 14, Bekleidungsarbeiter 31, Friseure i,
Bauarbeiter 97, Druckereiarbeiter8, Gastwirts-
gehilfen 8, Verkehrsarbeiter 23, häusliche
Dienste 31, ungelernte Arbeiter 246, Heizer und
Maschinisten 9, kaufmännische Angesteüre 43
und technische Angestellte 20. Trotz dieser ge¬
waltigen Zahlen ist noch täglich mit einer Ver¬
schlechterung zu rechnen. In dieser Woche wer¬
den noch etwa 30 Streckenarbeiter von der
Reichsbahn dazukommen, die sich zum Teil
schon angemeldet haben. Noch stärker wird die
Erwerbslosigkeit wachsen, wenn Frost einsetzt.

t . Votzelsportvom Sonntag. Am Sonntag
trafen sich auf der Strecke Streek—Wapelersiel
die Vereine Vorwärts -Langendamm und Streek
zu einem Boßelwettkampf. Es standen sich hier
ein paar kräftige Gegner gegenüber. Trotzdem
beide Vereine gleich scharf einsetzten, machte sich
bei Vorwärts in der 1. und 3. Gruppe bald eine
Ueberlegenheit bemerkbar, während bei Streek
die 2. Gruppe überlegen war. Am Schluß des
Kampfes zeigte sich folgendes Resultat : Erste
Gruppe: Vorwärts 2 Wurf 58 Meter Vor¬
sprung; zweite Gruppe: Streek 2 Wurf 42 Meter
Vorsprung; dritte Gruppe: Vorwärts 5 Wurf
98 Meter Vorsprung.

t. Schweinemarkt. Der gestrige Schweine¬
markt wies nur einen geringen Austrieb auf.
39 Tiere standen zum Verkauf, die bei der star¬
ken Nachfrage schnell vergriffen waren. Be¬
zahlt wurden für sechs Wochen alte Ferkel bis
16 Reichsmark.

t. Ein Lokaltermin. Eine große Menschen¬
ansammlung entstand gestern vormittag an der
Ecke Drosten- und Kirchhofstraße. Eine Unter¬
suchungskommissionaus Oldenburg prüfte an
Ort und Stelle die Einzelheiten des vor län¬
gerer Zeit hier erfolgten Verkehrsunfalles, bei
dem der SchriftsetzerKuck mit seinem Motorrad
mit einem Äestersteder Personenauto zusam-
menfuhr und der Motorradfahrer einen schwe¬
ren Beinbruch erlitt . Da die Versicherungdie
Zahlung der Kosten verweigerte, machte sich eine
Klage notwendig.

t . Fahrräder gefunden und gestohlen. Fahr¬
radfunde, aber auch Fahrraddiebstähle, stns
augenblialich an der Tagesordnung. So wurde
vor einigen Tagen bei der Polizei ein Herren¬
fahrrad, Marke „Möwe" Nr. 357 300, als gefun¬
den abgegeben. An dem Rade befindet sich eine
Aktentasche. Der Eigentümer kann sich aus der
Polizeiwachemelden. Gestern wurde ein Herren¬
fahrrad Marke „Presto" vor einem Hanse in
Süderschwei gestohlen. In Verdacht steht eifi
Hausierer, der nach Varel wollte. Vor Ankauf

Lebend verbrannt . !
In Muiden unweit Amsterdam  stießen !

zwei Automobile zusammen. Der Führer des ^
einen Autos wurde schwer verletzt, der neben
ihm sitzende Monteur verbrannte in dem in
Brand geratenen Auto. Die Insassen des an¬
deren Autos kamen mit leichten Verwundungen -
davon. Der ums Leben gekommenen Monteur >
hinterläßt eine Frau und drei minderjährige ;
Kinder. >

Riesenmenge Heroin beschlagnahmt. '
In Schanghai  wurden an Bord des

Dampfers „Krakovia" 329 Pakete mit je fünf
Achtel Pfund Heroin und 334 Pakete mit je
dreiviertel Pfund Heroin von den chinesischen
Zollbehörden beschlagnahmt. Das Rauschgift
war in Konfitüren und Wachs versteckt.
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GZMMMHSS. ^
Sparen und genießen sind zwei Dinge, die

scheinbar schwer unter einen Hut zu bringen i
sind. Aber trotz der geldarmen Zeit, die überall
zur Einschränkungzwingt, braucht man sich den '
Genuß eines guten Tropfens, selbst des teuer- '
sten Luxuslikörs nicht zu versagen, wenn man ^
nach alter erprobter Sitte seine Schnäpse mit
Reichel - Essenzen  selbst herstellt. Säuft-
liche Liköre, Edelliköre, Branntweine und
Punschextrakte sind herstellbar. Die Selbst- -
bereitung mit Reichel-Essenzen ist ein Reiz für .
sich. Für gutes Gelingen und stets gleich- i
bleibende Güte bürgt der Name Reichel und ^
die altberühmte Lichtherzmarie. Erhältlich in
Drogerien und Apotheken. Daselbst auch Dr. L.
Reichels Rezeptbüchleinumsonst, wenn vergrif- L
fen, kostenfreidurch Otto Reichel, Berlin SO , ^
Eisenbahnstraße 4.
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Spuk im Schloß.
Von

Bianka von Veck- Rezikorosky.

Sie Well
ist aus den Fugen.

Zn Neurode, das im vergangenen Sommer
von einer entsetzlichen, zahllose Opfer heischen¬
den Grubenkatastrophe heimgesucht wurde, ist
die ganze Belegschaft versammelt. Furchtbarster
Ernst liegt auf den Gesichtern der Bergknappen.
Das Aergste steht bevor: Neurode wird still¬
gelegt.  Wer nicht im Sommer sein Leben
dort unten im Schacht gelassen hat, verliert
nun seine Arbeit. Zur selben Stunde tagen
Versammlungenim Ruhrrevier . Tagesordnung:
Abbau, Kurzarbeit, Betriebsstillegung. Und
ebenso in den schottischen  Bergarbeiter¬
orten! Am gleichen Tag wird in Ungarn  die
Gendarmerie gegen die Arbeitslosen auf-
geboten, die aufs Land gehen wollten, um sich
irgendwie Lebensmittel zu verschaffen. An
diesem Tag demonstrierenin Turin die hungern¬
den Arbeitslosen. An diesem Tag springt ein
achtzehnjähriger Bursche von der Wiener
Marienbrückein den Donaukanal und ertrinkt.
Motiv : Arbeitslosigkeit. , An diesem Tag jagt
vielleicht die Polizei eine Arbeitslosenkund¬
gebung in Chikago auseinander . . . All der
Jammer, der Hunger, die graue Aussichtslosig¬
keit in Zahlen gefaßt, das ist die Arbeits¬
losenstatistik.  Da lesen wir unter Herz¬
klopfen, daß es Mitte November im Deutschen
Reich dreieinhalb Millionen und in England
zweieinhalb Millionen Arbeitslose gab. Addiert
man diese beiden Riesenzahlen, dann kommt
die Bevölkerungszahlvon ganz Oesterreichher¬
aus ! Und das ist immer erst rund ein Drittel
der Gesamtzahl aller Arbeitslosen. Denkt an
die Vereinigten Staaten , wo heute viele Milli¬
onen Menschen keine Arbeit finden können!
Denkt an Italien , an Oesterreich, an Polen!
So weit die Zivilisation reicht, reicht auch die
Arbeitslosigkeit. Selbst in Frankreich zeigen
sich die ersten Symptome der Krise und das
Arbeitsministerium hat bereits Verfügungen
getroffen, um die Einwanderung von ausländi¬
schen Arbeitern aufs äußerste zu erschweren.
Die Sintflut steigt. Die droht den Erdball zu
überschwemmen. . .

Forscht man nun nach den Ursachen
dieser furchtbaren Weltkrise, dann bekommt
man gar merkwürdigeDinge zu hören. Krise?
Jawohl , die Zuckerbarone sind verzweifelt.
Man hat in der Nachkriegszeitzu viel Rohr¬
zucker in der Uebersee, zu viel Zuckerrübenin
Europa angebaut. „Es gibt zu viel Zucker auf
der Welt", jammern die Herren Unternehmer
und darum schränken sie die Produktion ein,
werfen Waggonladungen Rohrzuckerins Meer,
türmen irrsinnige Zollmauern um jeden euro¬
päischen Staat . Es gibt halt „zu viel Zucker".
Und ebenso gibt es zu viel Kaffee — darum
vermindert man die Zahl der Plantagen , eben¬
so hat man zu viel Eummibäume angepflanzt.
Die Kunstseidenproduktionhat zu viel Seiden¬
strümpfe hergestellt. Schluß damit! Die
Glanzstoff- Fabriken werden stillgelegt. Es
werden zu viel Wasserkraftwerkeangelegt, viele
Betriebe haben die billigere Oelfeuerung ein-
geführt, es gibt daher auch zu viel Kohlen, und
die Neuroder Bergknappen werden entlassen.

Im Jagdschloß des Prinzen H. in Böhmen
war eine größere Gesellschaft versammelt. Des
Morgens zogen die Herren, von einigen Damen
begleitet, hinaus in den Wald. Die Lbrig-
gebliebenen Gäste vertrieben sich die Zeit mit
andrem Sport und warteten am Abend, ver¬
einigt an einem behaglichenrunden Tisch, auf
die Rückkehr der Jäger.

Eine alte Dame, Frau v. Z., die, einer spon¬
tanen Idee folgend, die Dämmerstunde zur
Entwicklung okkulter Kräfte für günstig hielt,
schlug vor, eine Seance zu veranstalten, um die
Zeit bis zur Wiederkehr der anderen zu ver¬
treiben. Sie ordnete die Reihenfolge der Sitz¬
plätze an und dann versank alles in Still¬
schweigen. Unter den Teilnehmern befand sich
ein junges Mädchen, Fräulein Anny v. H., die,
auffallend blaß, mit großen Augen vor sich
hinblickend, schon nach wenigen Minuten in
Trance verfiel. -Plötzlich stand sie auf, schob
ihren Stuhl heftig zurück und ging durch das
Gemach in eine der tiefen Fensternischen, wo
sie sich am Getäfel der Wand zu schaffen machte.
Mit Neugierde folgten ihr die Blicke der
kleinen Gesellschaft, denn es schien, als habe sie
gänzlich die Herrschaftüber sich selbst verloren
und folge nur einem fremden Impuls , der sie
vorwärtstreibe . Man sah, wie sie mit nervösen
Bewegungen trachtete, an verschiedenenStellen
des Holzwerkes etwas zu verschiebenoder los¬
zulösen, und auf einmal hörte man ein lautes
Krachen.

Die Damen sprangen von ihren Stühlen auf
und näherten sich erwartungsvoll dem Mäd¬
chen, das mit einem jähen Ruck eine der Ver¬
täfelungen in der Wand durch Berührung an
einem sonst unsichtbaren Knopf in Bewegung
gesetzt hatte, so daß eine Oeffnung entstand, die
groß genug war, um einen Menschen durchzu¬
lassen, worauf sie ganz sicher, als hätte sie
einem Rufe zu folgen, eine dadurch freigelegte,
in die Tiefe führende, finstere Wendeltreppe
Hinabstieg.

Kühler Modergeruch schlug daraus empor
und erweckte, unheimlichen Schauder bei den
herabblickendenDamen. Rasch eilte die Haus¬
frau, einen Leuchter zu holen, entzündete die
Kerze und schritt der Schlafwandlerin in die
Tiefe nach, indem sie flüsternd und sehr erregt
den Anwesendenmitteilte, daß sie von dem Be¬
stehen dieser Stiege keine Kenntnis gehabt
habe. Ihr nach zwei oder drei beherzte
Frauen, so folgten sie dem jungen Mädchen,
das mit vorgestreckten Händen, bleich und
schattenhaft, vor ihnen langsam die Stufen
hinabging. Die Luft wurde immer dicker und
dumpfer.

Sie mochten wohl fünf, sechs Minuten ab¬
wärts gewandert sein, als das Medium Halt
machte und leise vor sich hinsprach: „Hier ist es
gewesen, und von da aus, wenn man den
großen Stein hebt, ist der Unglückliche in den
Kluß geworfen worden." Grauen erschütterte
die Zuhörerinnen. Nun wandte sich das Mäd¬
chen zögern zurück und stieg allmählich wieder
die Treppe empor. Oben angekommen, schritt

Krise heimgesucht, denn es gibt zu viel Ge¬
treide, also auch zu viel Brot  auf der Erde.

Aber halt , zu viel Brot kann es doch nicht
gut geben! Sind nicht vor einigen Monaten
in China einige hunderttausende Menschenver-̂
hungert, leiden die fünfzehn Millionen Ar¬
beitslosen in allen Kulturstaaten nicht die
biterste Not an allem und jedem? Wer sagt

es durch den Saal zu dem Platz hin, wo es vor¬
dem gesessen hatte, immer die Augen starr vor
sich hingerichtet, und erzählte, als der Kreis
sich wieder schloß, folgendes: „Vor zweihundert
Jahren war ein verhaßter Verwandter des da¬
maligen Besitzersdieser Burg gefangen genom¬
men und auf das Schloß hierher gebracht wor¬
den. Die Ursache lag in einer heftigen Aus¬
einandersetzungzwischenden beiden Männern,
die sich um die gleiche Braut , die Nachbarin auf
einem Herrschaftssitz in unmittelbarer Nähe, be¬
worben hatten. Unter dem Einfluß der un¬
erbittlichen Leidenschaftlichkeitdamaliger Zeit
gab es für diese zwei Werbenden nur ein
Streben, den anderen hinwegzuschaffen. Ver¬
geblich versuchte jeder von ihnen auf vielerlei
Art , den Sieg zu erringen, bis eines Tages der
im nächsten Tal wohnende ritterliche Jüngling
auf einem einsamen Jagdritt von den Knechten
seines Rivalen überfallen und auf die Burg
geschleppt wurde. Eben war die so heiß um¬
strittene, junge Herrin des Nachbarschtosses zu
East beim Burgherrn , der, als der Unglückliche
gefesselt hereingeführt ward, seinen Gegner
vor den Augen der Frau diesen verborgenen
Weg hinabzerrte und durch eine Falltür in den
Fluß schleuderte. Der zu Tode erschrockenen
Frau ", flüsterte das Medium mit erlöschender
Stimme, „bemächtigte sich, als das Opfer auf
der geheimen Stiege verschwand, ein Gefühl
des Abscheus gegen den Mörder, und, bevor
dieser noch siegestrunken wieder an der Ober¬fläche erschien und die Schiebetür in der Wand
hinter sich schloß, hatte sie den Altan , der weit
ins Tal den Ueberblickbot, erklommen und
war von da aus in die Tiefe gesprungen, um
dem fürchterlichenLos an der Seite dieses Ge¬
waltmenschenzu entgehen."

Großes Erstaunen und Entsetzen bemächtigte
sich der zuhörenden Damen und man fragte das
junge Mädchen, ehe es aus dem Trancezustand
wieder erwachte, wie man es anstellen könne,
um den Wahrheitsbeweis ihrer Erzählung zu
erbringen. Da wand sich Fräulein v. H. in
großer Qual und stöhnte: „Der Unglückliche
blieb an einem Felsenvorsprung hängen und so
ist er langsam, immer schwächer und schwächer
werdend, nach vergeblichem, verzweifeltem
Schreien und Hilferufen Hungers gestorben.
Man kann heute noch sein Gerippe am steilen
Abfall des Burgberges finden."

Es läßt sich denken, mit welcher Erregung
die Nachforschungen über diese seltsame Be¬
gebenheit betrieben wurden; und, siehe da,
einem kühnen Jäger gelang es nach Aufhebung
der Steinplatte und Ueberkletterung der Fels¬
wand bis zü jener Stelle zu dringen, wo tat-
Achlich ein Knochengerippe, durch Gestrüpp und
Geröll festgehalten, hing. Es wurde sorgfältig
hinaufgezogen und in der Gruft der Schlotz-
kapelle beigesetzt, wo es heute noch liegt. Eine
namenlose Tafel schmückt den Sarg ; man liest
nur darauf die Worte : „Zu Tode gehetzt, in
die Tiefe gestoßen vor zweihundert Jahren . Ge¬
borgen und zur Ruhe bestattet am 13. Mai1909."

Die Landwirtschaft wird von einer furchtbaren
euch, daß es „zu viel Zucker" gibt, fragt doch
einmal die Frauen der Arbeitslosen, ob sie da¬
von etwas bemerkt haben! Und schaut in den
kalten Stuben der Ausgesteuerten nach, ob es
dort wirklich „zu viel" Kohlen gibt ! Und da
habt ihr nun einmal unsere glorreiche, vor¬
bildliche Gesellschaftsordnung, die in allen

Hirtenbriefen als die einzig „gottgewollte" hin¬
gestellt wird : Man läßt lieber das Brot
verschimmeln  und wirft den Zucker ins
Meer, als daß man nach Christi Wort dis
Hungernden speist und sättigt!

Der Reichtum der Menschheit ist im letzten
Jahrzehnt außerordentlich gewachsen. Neue,
bessere Maschinen haben die Arbeitsprozesse
umgewälzt, ein Arbeiter kann jetzt vielleicht in
sechs, gar in fünf Stunden das leisten, wozu
früher acht oder neun Stunden nötig waren.
Alle Menschenkönnten es besser haben, man
könnt die Arbeitszeit herabsetzen,
aber das einzige sichtbare Resultat sind dis
Riesenheere der Erwerbslosen! Niemals war
die Welt technisch leichter zu beherrschen als
heute. Der Schienenstrangkettet die Völker an¬
einander. Dampferlinien und Fluglinien ver¬
binden über tausende Kilometer Ozean hinweg
die Kontinente. Die Welt ist direkt übersichtlich
geworden, aber unsere „gottgewollte" Gesell¬
schaftsordnungvermag halt doch diesen Planeten
nicht zu organisieren. Sie darf den überquellen-
den Reichtum nicht gerecht verteilen. Darum
die drohende Sintflut der Arbeitslosigkeit,
darum die Weltkrise und darum die schlotternde
Angst aller Privilegierten.  Wer
Augen hat, zu sehen, und Ohren, zu hören, der
weiß, daß nur eine neue und gerechtereWirt¬
schaftsordnung die Widersprüche lösen, den
lleberfluß gerecht verteilen und alle Not be¬
seitigen wird.

Duell zwischen Gatten.
In Pierre - Vsnite (Rhone) begab sich der

verlassene Ehemann Julien Brosse in das Hans
seines Schwiegervaters und verlangte die Rück¬
kehr seiner Frau . Beide Parteien waren mit
Revolvern bewaffnet. Als die Frau sich
weigerte, schoß Brosse, traf aber nicht. Daraus
schoß die weniger nervöse Gattin und ver¬
wundete ihren Mann durch drei Schüsse schwer.
Während der Sterbende in das Krankenhaus
überführt wurde, stellte sich die Frau der
Polizei.
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Der Sternhimmel Lm Dezember.
. Der winterlicheHimmel lädt mit der beson¬
deren Pracht seiner Sternbilder ganz besonders
Ujr Beobachtungein Schon um 6 Uhr abends
rst vollständigeDunkelheit eingetreten, nachdem
Die Sonne bereits vor 4 Uhr nachmittags unter
^ ? ..öorizont hinabgesunkenist. In besonderer
2V °"heit prangt das Himmelsgewölbe im

Dsten Dort finden wir den strah-
" Dnon. Die Namen seiner zwei hellsten

Beteigeuzeund Rigel, sind, wie viele
astronomische Bezeichnungen, arabischen

rrV ^ flgs. Zwischen diesen beiden Sternen be-
^ Gürtel des Orion, der von drei

gteiHyellen, in einer geraden Linie stehenden
«lerne gebildet wird. Sie weisen zum Hori-
3"*" auf Len hellsten Fixstern des Himmels,
Den Sirius hin. lieber dem Orion finden wir
den Sner mit Adebaran und dem Sternhaufen

^ ^ laden. Diese Sterngruppe ist wie keine
5".Ee geeignet, die Schärfe und Empfindlich¬
er Auges zu prüfen. Ein kurzsichtiges oder
Mechles Auge wird an Stelle der ichönen
«rerngruppe nur einen verschwommenen Flecken
erkennen können, ein normales Auge sieht sechs
^2E - ein sehr gutes acht oder sogar elf Stern-

Mit einem guten Feldstecherwird man
aue diese Sterne und noch viele andere mit
Leichtigkeit sehen können. Mit den sich nachanschließenden Sternbildern Fuhrmann

Zwillinge mit Kastor und Pollux
uno Kleiner Hund mit Prokyon, sind die rvich-

" Wintersternbilder mit ihren zahlreichen
y^tten Sternen genannt. Es kommen noch hinzu
ne beiden Wandelsterne Jupiter und Mars.

StscicsisSkH''.'

Jupiter steht in den Zwillingen, er gcht
zwei Stunden früher als der Mars auf und ist
fast die ganze Nacht hindurch sichtbar, llns. re
Sternkarte gibt wie stets den Anblick des Stern¬
himmels am 1. Dezember um 10 Uhr abends,
am 15. Dezember um 9 Uhr abends, und am
31. Dezember um 8 Uhr abends wieder. Be¬
obachtet man zu späteren Stunden , so muß man
den durch die Drehung der Erde hervorgerufenen
scheinbarenLauf aller Gestirne von Osten nach
Westen berücksichtigen. Mars , der durch sein
rötliches Licht auffallende Planet , erhebt sich
anfangs erst gegen9 Uhr über unseren Horizont.
Er nimmt im Laufe des Monats allmählich an
Helligkeit zu, da er sich der Erde sehr schnell
nähert, sein Abstand vermindert sich von 139
Millionen Kilometer am Anfang des Monats
auf 199 Millionen Kilometer am Ende des¬
selben. In Erdnähe wird er am 25. Januar
1931, bei einer Entfernung von 99 Millionen
Kilometer stehen; dann entfernt sich Marswieder von der Erde.

Merkur und Saturn sind beide im Dezember
nicht besonders günstig zu beobachten, wohl aber
die Venus, die als Morgenstern vor Sonnen¬
aufgang im Anfang des Monats eine Drei-
Viertelstunde, am Ende des Monats aber über
drei Stunden im Südosten zu sehen ist.

Der Mond, der von allen Wandelgestirnen
die schnellste Bewegung in seiner Bahn hat,
zeigt sich am 6. als Vollmond, am 12. im letzten
Viertel, am 20. als Neumond und am 28. im
ersten Viertel.
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Die Landstraße wird Schisfahrtsweg.
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(Bewohner eines kleinen holländischenDorfes rudern zu einer benachbarten Ortschaft.)

Von - er Edelvelztler-Ausstellungin Berlin.
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(Lebendes Pelzwerk.) — Ein Preisrichterkollegium urteilt über die lebenden Silberfüchse.
Wie ganz Europa, so ist auch Holland ein Opfer der Ueberfchwemmungengeworden. Die die auf der soeben eröffneten Edelpelztier-Äusstellung in Berlin große Bewunderung erreg-
Felder bilden ein einziges großes Meer, und nur die Baumreihen weisen den Bewohnern ten. Die Ausstellung zeigt, in welchem Maße sich die deutsche Pelztierzucht entwickelt hat,

der Dörfer den Weg. mit der erst vor wenigen Jahren begonnen wurde und die heute bereits einen wichtigen
Faktor im deutschen Wirtschaftsleben darstellt.

„Do X" schwer beschädigt.

»MM

WWW
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tzKoX". Men linker Flügel in Lissabon durch Feuer schwer beschädigt wurde.

An der Stätte des schweren SchiffsunglScks in der ElbmNndung.

WtzMs.. ^ «- r-
«M! ZWM

« « M

Das Wrack der „Luise Leonhardt"  beim großen Vogelsandin der Elbmündung ist der
^ letzte Zeuge des furchtbaren Schiffsunglücks, das 31 Menschen das Leben kostete.

UW

Von den Tornadoverheernngen in Oklahoma.

L .M

!

Die Fallschirmpilotinlegt ihre „Reifeprüfung" ab.

8UM -WW
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So sah die Hauptstraße von Bethanr, im nordamerikanischenStaat Oklahoma aus. nachdem (Der ALsprung ist gelungen. Man eilt der Pilotin zu Hille und befreit sie von dem trei¬
sin Tornado über die Meihodistenstadt gefegt war. 34 Personen wurden getötet, über IM Lenden Schirm.) — Auch vor dem waghalsigen Beruf des Fallschirmpiloten schreckt das

verletzt. Mehr als 2M Häuser sind völlig zerstört worden. „zarte" Geschlecht nicht zurück, obwohl die Zulassungsprüfungen immer schwerer werden.
Während früher ein Absprung genügte, verlangt nun die Flugbehörde sechs Probeab-

sprünge, ehe der Pilot oder die Pilotin die halsbrecherische Kunst oorfiihrcn darf.
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Aus dem iadMüLSMeu Evort.
I .̂ Halbflottille — VfL. Liga 3:1. Die Neu¬

ausstellungdes VfL. hat sich nicht bewährt, wie
vorstehendesResultat veranschaulicht.

Frisia Jgd. — WEB . Reserve 2:1. Da Jever
das angesetzte Punktspiel im letzter Stunde ab¬
sagte, sprangen die jugendlichen Friesen in dis
Bresche und schlugen dem WSV. aufs Haupt.

WSV. Knaben — Esens Knaben 6:1.
Handball: 4. Halbflottille 2 — Polizei 2 8:0.

Die technisch besser durchgebildeten Seeleute
landeten diesen hohen Sieg.

t. Die Pokalspiele  in Bremen nahmen
den erwarteten Verlauf. Die Provinz wurde
auf der ganzen Linie geschlagen.

BSV. — Eermania -Leer 6 : 0 (3 : 0).
Werder - PSV . 3 : 2 (2 : 2). Wenn sich

auch keine stattliche Zahl von Schlachtenbumm¬
lern (wie eine hiesige Zeitung voraussagte)
zusammengefunden hatte, ja, es waren sogar so
wenige da, da das bestellte Auto die Fahrt nicht
antreten konnte und die Interessenten den Zug
benutzen mußten, so bekamendiese wenigen doch
einen interessanten Kampf zu sehen. Gleich
nach Anstoß steht Kladde in aussichtsreicher
Position frei vor dem Werdertor und versiebt
die Gelegenheit, indem er den Ball lasch in die
Hände des Torwarts schiebt. Nach kurzer Spiel¬
dauer schießt Kohnert für Werder das erste
haltbare Tor. Verteiltes Feldspiel und nach
zehn Minuten der zweite Treffer für Werder.
Wieder ist Kohnert der Torschütze. Der WSV.
gibt das Spiel aber nicht verloren und reißt sich
merklich zusammen. Auf Fehler des rechten
Verteidigers gelingt Kladde durch scharfen
Schrägschutz der erste Erfolg für WSV. Als
Strunz gleich darauf auf Flanke von Sebastian
den Ausgleich erzielt, ist das Spiel wieder voll¬
ständig offen. Kurz vor Halbzeit setzt Kladde,
drei Meter frei vor dem Tore stehend, eine
Rechtsflankehoch über den Kasten. Nach der
Halbzeit dominiert der WSV. Das Publikum
wird unruhig, keiner rechnet mehr mit einem
Siege der Bremer. Man hat das Gefühl, daß
das nächste Tor den Sieg bringt. Trotz voll¬
ständiger lleberlegencheit (das Eckenverhältnis
von 15: 7 für den WSV. sagt genug) gelingt es
nicht, den brillanten Torwart der Werderaner
zu überwinden. 20 Minuten vor Schluß schießt
Hinrichsfür Werder das Siegtor. — Der WSV.
war bis auf den linken Sturmflügel in Hoch¬
form. Werder versagte in der Verteidigung
und Läuferreihe.

BoedwefiVeMche
Rundchau.

Jever . Sünden im Straßenbau.
Das Unglück bei Sengwarden, bei welchem ein
Ackerbauschüler überfahren wurde, wird in
Verkehrskreisennoch immer lebhaft besprochen.
Man ist der Ansicht, daß an diesem Unglück, wie
bei vielen anderen, nur die zu schmalen Stra¬
ßen schuld sind. Wenn auch nicht verlangt wird,
daß nunmehr sofort alle Straßen verbreitert
werden, so ist man doch der Meinung, daß es
ein Gebot der Zeit ist, daß wenigstens die oer- ,
kehrsreicherenStraßen wesentlich verbreitert I
werden. Dreieinhalb Meter befestigte Fahr¬
bahn ist heute in keinem Falle mehr ausreichend.
Dabei ist aber die Staatsstraße  von Heid¬
mühle über Accum nach Rüstringen trotz des
riesigen Schnellverkehrs, der dort zu allen Zei-
ten herrscht, nur an wenigen Stellen breiter.

Ldückdlick auf den November.
Zeichnungenvon Ebs.

- I

Herr Hoover fällt aus allen Himmeln -
Man steht's von Demokraten wimmeln.

A-r-M

'Frx-

Zerrüttet sind Berlins Finanzen
Es muß nach fremder Pfeife tanzen.

^e !L6-8öa .u.a

Nun aber tönen süße Weisen:
Es geht herunter mit den Preisen.

Das eine Pflänzchen schön gedeihi
Das andere ist noch nicht so weit.

Aehnlich ist es noch an einigen anderen Stellen
im Jeverland . Vor einigen Wochenwurde auf
jener Straße ein Marktwagen ebenfalls von
einem schweren Autobus gestreift. Wenn es
dabei auch mit einem Achsenbruch und einigen
anderen Schäden sein Bewenden hatte, so zeigt
doch auch dieser Fall , dem noch viele andere zur
Seite gestellt werden können, wie vieles hier
im Straßenbau vernachlässigt ist, und wie sich
alle Fuhrwerksbesitzerin Gefahr befinden, die
jene Straßen benutzen müssen. Wie groß die
Lebensgefahr für die Radfahrer und Motorrad¬
fahrer bei schlechtem Wetter und in der Dunkel¬
heit ist, wenn die Leute von ihren Arbeitsstätten
heimkehren. dürfte der Fall bei Sengwarden
genügend bewiesen haben, der ja noch dazu am
Hellen Tage geschah. Es muß von den staat¬
lichen Organen erwartet werden, daß sie zum
mindesten für solche wichtigen Straßen erhöhte
Mittel bereitstellen, damit hier nicht der Höchst¬
rekord an Unfällen erreicht wird. Der Ent¬
schluß dazu wird um so leichter gefaßt werden
können, als damit zu gleicher Zeit der Urbeits-
markt recht fühlbar belebt werden könnte.

Donnerschwee. Mit dem Fahrrad an
der Lichtleitung fest geraten . Am

Sonnabend riß eine der zur Wirtschaft von
Reckemeyerführenden Lichtleitungen und fiel
quer über die Straße . Von den Nachbarsleuten
wurden Fuhrwerke und Autos durch Blend¬
laternen auf die Gefahr aufmerksam gemacht.
Trotzdem überhörte ein Radfahrer die War¬
nungsrufe und fuhr mit seinem Rade m die
Leitung. Durch die an der Lenkstangebefind¬
lichen Gummigriffe isoliert, merkte er nichts
von einem nunmehr unter Strom gesetzten
Fahrrade. Erst als er beim Absteigendie Lenk¬
stange berührte, kam er auch mit dem glück¬
licherweise nur schwachen Lichtstrom in Be¬
rührung und konnte nicht von seinem Rade
fortkommen. Mittlerweile kam der telefonisch
herbeigerufene Elektromonteur mit seinem Auto
und befreite durch Abschneiden der Leitung den
Radfahrer und beseitigte das Verkehrshinder¬
nis. Es kann als ein Glück angesehen werden,
daß das Auto der Bremer Vorortbahn kurz vor¬
her die Station verlassen hatte.

Ohmstede. Lokalwechsel.  Eine Funk¬
tionärsitzung des Volksvereins Ohmstede (S.
P . D.) beschloß, das Vereinslokal von der Wirt¬
schaft H. Helms nach dem „Krähnberg" in
Donnerschweezu verlegen. Die erste Partei¬

versammlung findet hier am Sonnabend, dem
13. Dezember, statt.

b. Ohmstede. Arbeitsprogramm der
Nazis.  Die Ortsgruppe Ohmstede der
NSDAP , antwortet in der Sonntagnummer
der „Nachrichten" im Sprechfaul auf eine An¬
frage der Ohmsteder Jugend , in der diese die
Befähigung der Nazi-Gemeindevertreter an¬
zweifelt. In ihrer Antwort lassen sie durch-
blicken, als wenn hinter der OhmstederJugend
die bösen Sozis ständen. Die guten Leutchen
überschätzen sich doch etwas, wenn sie glauben,
die SPD . beschäftige sich auf diese Weise mit
ihnen. Das hieße, ihnen doch wohl etwas zu
viel Ehre antun . Mit kindlichem Phrasen¬
schwall suchen sie nun in ihrer Antwort den Be¬
fähigungsnachweis zu bringen. Ihre gewählten
Eemeinderatsmitglieder seien erprobte Natio¬
nalsozialisten, teils SA.-Leute und Kriegsteil¬
nehmer. Das soll wohl heißen, daß sie mit der
Faust und dem Maul fertig werden können.
Wir wissen wohl, daß es bei den Nazis darauf
ankommt, die geistige Verfassung ist Nebensache.
Vom 1. Januar , sagen sie weiter, sind sie die
Herren, sie werden den schaffenden Eemeinde-
einwohnern Freiheit (Freiheit ü la Musso-
linien !) und Brot bringen. Wir Ohmsteder wer¬
den also im nächsten Jahr im Paradiese sein.
Im Laufe der nächstendreijährigen Gemeinde¬
ratsperiode werden wir des öfteren Gelegen¬
heit nehmen müssen, anzufragen, ob wir uns
nicht bald mit ihnen im Paradiese versammeln
können. Auf die geistreichen Antworten und
Gesichter freuen wir uns schon jetzt im voraus.
Ein Verdienst werden die Braunhemden auf
jeden Fall später für sich buchen können, und
zwar, das Eemeindeparlament zum Zirkus ge¬
macht zu haben. Der Geist der Verwirrung
treibt sonderbare Blüten . „Auch du wirst mich
einstmals betrügen, auch du!" so singt die Ju¬
gend recht zeitgemäß.

Revision im Frenzel-Prozeß beantragt.
Gegen das neue Urteil im Frenzel-Prozeß

haben die Verteidiger Revision beantragt. Die
Verteidiger Frenzels wollen die Aufhebung des
Urteils durch das Reichsgericht durchsetzen,
damit der Fall erneut, und zwar vor einem
Berliner  Gericht (bisher Potsdam) ver¬
handelt werden kann.

Eine heutige Sitzung der volksparteilichen
Reichstagssraktion wählte den Parteivorfitzen»
den Dingeldey  auch zum Vorsitzendender
Fraktion. Erster stellvertretender Vorsitzender
der volksparteilichen Reichstagsfraktion wurde
der Abgeordnete Dauch.

Pilfudski  hat am Sonnabend seine
Mandate zum Sejm und Senat niedergelW.
In allernächster Zeit wird sich der Marschirll
auf mehrere Monate zur Erholung nach dem
Süden begeben.

In Salzwedel  bekam auf einem Winter¬
vergnügen der sozialdemokratischeStadtverord¬
nete Zobel mit Festteilnehmern, darunter
mehrere Nationalsozialisten, Streit . Im Ver¬
lauf der Auseinandersetzungenwurde er erheb¬
lich verletzt.

In Beverstedt Lei Bremen drangen zwei
maskierte Räuber  mit vorgehaltenen
Revolvern in die Sparkasse ein, während zwei
Helfer im Hausflur Wache hielten. Sie zwan¬
gen den Kassierer zur Herausgabe von etwa
7000 RM.

Gldeirkrri- s.

Detanntmarhutlg.
Die Eisenbahn-Ueberwegung im Zuge des

Schützenwegeswird wegen Eleisarbeiten am
Freitag , dem S. Dezember 1930, von S bis IS Uhr-

iilk den Mehr Mmt!
Oldenburg , den 1. Dezember 1939.

Der Stadtmaglstrat.

Ick bsbs Med in
vldsuburZ . Ostsrn-
burg. Lrswor 8trsLs

kir. 14, als

oiedsrAslusssuu. bin
ru sümtl. Lranksn-
lcassso rugelosssu.

Müklm M

sprsebstund .gl/„_ n
vorm., 3—41/2 nuobw.

ksruruk 3408.

61 Ml
I

Hutoksur
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viaendupg r. o.
dulius-NsssupIutr 5
kisus Ltralzs 3
gegenüber (mks Klinge
Kernr.-8ainineI-Kr. 4741

Dienstag , 2. Dezbr.,
7.45 bis 19 Uhr : L 12.
„Tosco".

Mittwoch, 3. Dezbr.,
3.15 bis 6.15 Uhr : Aus-
Wärtigen-Vorst. Nr . 29
„Viktoria und ihr Hu¬
sar".

7.45 bis 9.45 Uhr:
„Plutt im November¬
sturm".

Donnerstag , 4. Dez.,
7.45 bis gegen 19 Uhr:
K 12. „Geschäft mit
Amerika".

Freitag , 5. Dezember,
4 Uhr bis 6 Uhr : Ee-
schloss. Vorstellung für
die Erwerbslosen . „Der
Mann , den sein Ge¬
wissen trieb".

7.45 bis 19.45 Uhr:
6 12. „Viktoria und
ihr Husar".

Sonnabend , 6. Dez.,
7.45 bis 19.15 Uhr:
0 v 12. „Die vier
Grobiane".

Sonntag , 7. Dezbr.,
3.39 bis nach 5.39 Uhr:
„Peterchens Mond¬

fahrt". Kleine Preise
9.59 bis 2,59 Mark.

7.15 bis 19.15 Uhr:
„Viktoria und ihr Hu¬
sar".

Zu vermieten

3Zimmerm.MeW
H. Oeltjeu,

Nähe Bahnh . Ofenerdiek

, vis Istrisu 3 Tags bis vonnsrstog

m»ricel!liei>nlier
in dsm Tonkilrndsr
vubitsek-vroduktion

Unurios Lbsvoulisr und dsnnstts
lllue Donald singsn in diossr Ton-
ülm-Opsrstts dis scbönstsnlanülrn-
8 oblagsr , dis 8 is so gsbört babsn.

visustsg bis vonnsrstag

llilmr lei Klo
in dsm 8sllsutiousLIin

(vis iiusnnviilll ; lrnltislnclt)

Lola blsgri:

7 ,z.üts uaob dsm vübnsnrvsrü
„Keodora," v. Viotorisn 8ardou.

Kultur Kader» keiht

k l̂aßkleirtuug
Iraker»!

einem Sicherst hartnäckigen, lang anhaltende»

Gefichtsausschlag
wurde tch in einem ZeitraumvonSWochen, während
welchem ich2 Stück Ihrer 35°/«igen„Jucker', Patent.
Medizmal-Seifo" verbrauchte, vollständig befreit. H.
L',n- T̂ d Etck,60Pfg. <15°z,ig>, Ml. 1.- (25°/»ig) undMk. 1.50 <35°/„rg, stärkste Form). Dazu „Juckaoh-
Creme (a 35, 50, 75 und IM Pfg.) In allen Avv-
cheken, Drogerienund Parfümerien erhältlich.
H. Bruchhansen. Rüstringen , Wiihelmsh. Str,
Hermann Enke, Rüstringen , Lilienburgstr . S
Paul Herms, Drog ., Rüstrlngen , Gökerstr. 89
Hans Lülwcs, Rüstungen , Wiihelmsh. Str.
W. Thiele, Löwen-Drog., Rüstr .. Gökerstr. 69
Seifenhaus Rordholz. Rüstringen . Gökerstr. 39
N. Lehmann, Drogerie . W'haven. Bismarckstr.
Drogerie Otto Cremer, W'haven. Roonstratzs
Drogen - Meher, Wilhelmshaven. Marktstr lg
E Hausmann . Drogerie . W'haven. Roonstratzs
O. Zoch, Bismarck-Drog.. W'haven, Bismarckstr.

Mkimr MliSemMiill
' . A. FeriW. IM.

Hypotheken
I . Stelle von 6 °/o, II . Stelle von 7Vs°/o,

von 299 Mk. an vermittelt
^ 11c 1 ic 1) c li Rüstringen , Hafenstr .19, III l.

lllutreinig .-
IItz - siR - I » u. ^ bkübrmittel sind:

sVvrleldoers NrüMer
und

ivorlelvoers Villen.
2o buben in Allen Lpotdsken.

IlSkkkLnrtumlP
beim Uellnisirktzmsnis

IL. Borsinde » rin „Zrkivtting"
Nürcben — Kiobtdilder — Lelbstsrledtes
Kinder 9.59 UN., lürwaebssne 1.— UN.

Vorverkauf : Lültmunn L Vsrrists , OberustrsS)
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filmvorträge
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IVsvbnütlsZs 4 VLr « ik LlirSsk
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«KoLk UASSksss-
«ED0SSKZLL SM § ÄMTG"

Lintritt 10 Lk.

^i »üs . 8 rnik » « k wk Dk «v» vi »8« » s
Oer groLs L.ukLIärungsüIm:

«KvKiessL ÄLV U « s-

«r » vls NIZtzDA-
(Lin ^ .rbeitersestioksal)

Onru Lrläulsrungon von Lrnu lieg,
>Vübdkllti »rst , Koräsnlinin

-i.uk Los äer tirbeiterrvoblknlirtsloktsris
kreier Lintritt , sonst 28 Lk.

Lreunäliok Inäet ein

KVdoSteiMsWSKkrL Ks -slre

MLÄMLZW

gilt die „ LtvtiLS KousekAS --
als virksamstssOeklamsinittol.
Lei jsäsrpgssolläön6sIeAsnkoit

s
NM bestimmt groüs Lrkolgs ru
traben u. einer allgemeinen Ver¬
breitung ! vergewissert ru sein

LI s LI « 11 ».

LimSMuBA 8

Kroljer filmsbenü
ein V » » » « r8l » s , Äs » » 4 . Nsubr .,

sbsnüs 8 Obr , iin „Tivoli " .
Ls gelangen sur Vorkübrung:

kreis kakrl
Lin ^ rbsitersebioksal-

üilgisne iler Liie
6rok . wisssnsobaktlieber tiukstlarungs-
kilin . varu LrlLutsrungen : Lrau »Ls«.

VVttt,Iien1 »Nk8t, ^ nrilSi >I»i»m.
Kur kür Lersoneu über 18 Oabre.

kiuk Los äer itrbsitsrwoblkakrtslotteris
kreier Lintritt , sonst 25 ? k.

Lrsunälieb laäet ein
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«rsNe , I -oiiZvstr . S«

SM « Kmim.
Sonntag , den 7. Dezbr..

nachm, 3 Uhr:
General - Versammlung
Anfchließ. Auszahlung
der Spargelder , S Uhr.

Der Vorstand.

NreSKsMA«
Haarschneiden 80 Pf.

Rasieren 20 Pf.
Arbeitslose

Haarschnsiden 50 Pf.

MeMMer
Brake, Lange Straße44.

Trotz cm»,«
GeMuDtzkit
erhalten Beamte , Fest¬
angestellte und selbst¬
ständige Geschäftsleute

billig, diskret u. schnell.
Erledigung noch vor
Weihnachten.

Anfragen sind zu
richten an Rsnlrlr.
»lioinInnÄ . Rückporto
beifügen.

-Vutoi'uf
2452

!
„WrI » 0K Sol"
Sonnabend , d. 6. Dez. :

Preis-Ast
Gute Preise,

ff. Mockturtle.
Freundliche Einladung

G. Bitter.

WMÄLMSM
Am Sonnabend , dem

6. Dezember:

Anfang 8,30 Uhr.
ff. Mockturtle.

- ladet freundlich ein
Geriet Jaeobs.

Atens.
Mittwoch, d. 3. Dezbr.:

MM ! M
M -MlM«

Eintritt frei!
Es ladet sreundl . ein
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IskWdällk
sin ganres pkunä

83Hl !§ 6ll36l ( gröktsntoils
mit Kob okolaäs , 1 ganres Lkä. »11 »,4

Wöttß !H m . Lobobolaäsn - oä . !
Lruobtersme gsküilt , Igr .Lkä.  >
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Nm ^ klzWr
AusdemInhalt.

Band 1:  Max Brod: August Nachreiters Attentat . — A.
Döblin: Der FeldzeugmeisterEratz. — Bruno Franck: Vigram.

H. Eulenburg : Das Marienbild : u. a.
Band 2 : Thomas Mann : Ein Glück. — G. Hauptmann : Der
Apostel. — Hofmannsthal : Das Märchen der 672. Nacht.

Klabund: Mohammed: u, a.
Band 3:  A . Neumann: Marthe Munk. — I . Ponten : Die
letzte Frau . — F. Salten : Der Mann und die Frau . — R.

Schickele: Die Gletscherspalte: u. a.
Band 4:  I . Wassermann: Die Gefangenen auf der Plassen-
burg. — Fr . Werfel: Der Tod des Kleinbürgers. — C. Zuck-
mayer: Die Geschichte eines Bauern . — Fr . Thies : Angst und

Erlösung: u. a.

MtzeivWt Werke her MchMcher
(4 Bände ) .

Aus dem Inhalt:
Eerh. Hauptmann: Bahnwärter Thiel. — Kipling : Aus dem
Dschungelbuch. — Bernard Shaw : Das Schicksal der Familie.
Anat. France : Der Aufruhr der Engel. — Romain Rolland:
Antoinette. — Knut Hamsun: Ein Erzschelm. — Lagerlöf:
Das FlaumvSgelchen. — Reymont: Tomek Varan . — Deledda:
Colomba / Der Fuchs / Die Sünde. — Björnson: Arne: u. a.

LMWMW
Wilhelmshaven : : Mar ! tstras ; e 4K :: Telefon 21S8
u . ihre Filialen in Oldenburg , Nordenham « . Brake.

WM Sie
etwas kaufen, dann
inserieren Sie im
„Volksblatt". Ein
kleines Inserat tut

seine Wirkung.

Liilor«!
2888

l i-lsckrlsli ttuckon.
Korcleodum.

KM-LnlM
80M8Wl !.? lldö !M

lisksrt billigst«.RU WM«!,
'lelekon 403.

AMSie
etwas zu verkaufen?
Geben Sie ein kleines
Inserat im »Volks¬
blatt " auf und der
Erfolg wird nicht
ausbleiben.

Lelskoo 2407 ^.iikLog3.15 klbo
Von vienstsg bis Donnerstag

!vor Ar« N« ALckQksniiüiiklol - klliw !

Lin Uabnruk mit Nargot Lanäs,
LI. Dora , Luigi Serventini

I,Irrn « UrrlU u. Osorur Msri «» in

Lin 8piel rum Laoben uiui Veinen
IVoebsnsobnll / Lustspiel / Lnltnrtllrn ^

^b Lrsitag der Lonti !m-8vkiager
»euto « sedt - ersntuslk

Am Dienstag , dem 9. d. M-, nachm 5 Uhr,
findet in Mamme 'ns Gasthaus in Abbehausen eins
Verpachtung des zu Abbohausen belegenen Schul¬
landes und nachm. 6 Uhr , in Ulsters Gasthaus in
Moorsee, eine Verpachtung des zu Moorsee be¬
legenen Schullandes statt.

Ellwürden , den 1. Dezember 1030.
Schulvorstand Abbehaussn.

T a n tzen.

»o L« »Ivcki-ir «» I-i-sise»
IIsZLLL

8ss» kckv » I>» in » vkbSktstruve s

DwSKSSSSLstsrgeVttKS
am 3. Dezember 1930, nachmittags 4 Uhr, im
Auktionslokal des Amtsgerichts:

1. 1 Kredenz, 1 Sofa.
2. 1 Sitzbank . 2 Stühle , 1 kleiner Tisch, 1

Blumenkrippe , 1 Teppich, 1 Spiegel mit
Konsole.

3. 2 Gleichrichter, 2 Radiobatterieempsänger,
1 Nadionetzempfänger ohne Röhren , 17
Glühlampen , 900 m Eummiaderleitung.

4. 1 Grammophon mit 15 Platten.
5. 1 Nationalkasse , 1 kleiner Glaskasten , 1

Nähmaschine, 200 Psd. Erbsen, 100 Hsd.
Bohnen , 1 Aufschnittmaschme, 25 Kilo
Himbeersaft , 1 Kanne Salatöl , 1 Tresen
mit Schubfächern , 1 gebr, Herrenfahrrad,
1 gebr. Damenfahrrad , 1 Spiegel m. Kom¬
mode, 50 Psd. Bonbon , 1 Schwein, I Heil-
apparak , 1 Eisschrank, 1 Buttermaschine
mit elektr. Motor.

Jantzen , Obergerichtsvollzieher,
Nordenham.

MekkuNe-FWrMIe MriienWrn.
Unentgeltliche ärztliche Sprechstunden jeden

Freitag , nachmittags von 4 bis b Uhr. im Amts¬
verbandskrankenhaus in Nordenham. — Sprech¬
stunden der Schwester Dienstags , nachmittags
von 3.30 bis 6.80 Uhr . im Amt (Zimmer 13j.

WM««.SM» IM».
FMmM« .Meulrnlem

L> !eÄi4vl » 8puu » I»olt.
Polster - und Dekoralions -Werstälte

Müllerstraße 3. neben der Union . Telefon 444

HrdellsmSWeMeHeii
MS vsrrMaaei»Hetze« Wektz!

AlllUo» «» plvnsvlrsn luinZeri »: Sük ilrirorl,
IirOamr «In Nrnsn rlvdsit z-Idstk

IllSUkSI -VSrti»

weis VoMLbükne
IXorrlSntririn

tim 8 »u» tsL , 7. Dsrsmbsr 1930, püubtlicb
8 Ubr beginuenä , gelangt i. <1. I riaüeliurj-

2nr LuMkrung:

Liummscki in vser Optög von Lebarrslmann
^.nseblisüsnä

IMMlM
Lintritt 75 Lk., kür Lanr. rvirä 25 Lk.

naebsrboben.
Ls laden krsundliebst sin

L . Xreirgel . vor VorstuirlI.

/n /va5/cs/r

/0L/556/'

« « s g8l ) 8IH! U ^>2sinsOlil. 6. Os ŝmbsi'
1 RloZsl Lsisei 's Vltlck- SckokolÄäe bei Linstsuk kür 1 vlark ^
1 Tskel Laissr 's Alilcü - Sckokolsäs bei LinLuukkür 2 Alark M !WRd»̂
1 8 «dackt «1Lskevr 's 8upsrlor krslinen bei Linksuk kür3 vlarlc U
1 Lskkeeäose »̂Itsilber Imitslio » bei Linirsuk kür 3 Alsrk
1 Linisperäose -Ulsildsr Iwilslion bei LinLsuk kür 3VIsrIc(2ucksr susßsesckl.)

^LliAlS : 18 ^ ^

MHZE

MW nc
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Vus dem SildenbMger Lmche.
Weitere Gemeinderatswahlen im Olden-

burgischen.
In der Gemeinde Ofen und im Amt Wil

deshausen fanden vorgestern weitere Wahlen
zum Eemeinderat statt . Die Ergebnisse sind
folgende:

Gemeinde Ofen:  Bürgerliche Listen
zusammen 5 Mandate , Sozialdemokraten 4 und
die Nationalsozialisten 3 Mandate . Die Na¬
tionalsozialisten haben gegenüber der Reichs-
tagswahl vom 14. September die Hälfte ihrer
Stimmen verloren.

Stadt Wildeshausen:  Liste Arbeit
(SPD .) 1 Mandat . Zentrum 2 Mandate , Beam¬
ten- und Angestellte 1 Mandat . Nationale
Front 6 Mandate , Zentr .-Opposition 2 Mandate,

Landgemeinde Wildeshausen:
Landbund 6 Mandate . Kleinbürgerliche Wahl-
gcmeinschaft 2 Mandate , Liste Steinkebühren
1 Mandat.

Gemeinde Dötlingen:  Liste Ge¬
meindewohl 4 Mandate . Liste Steffen 3 Man¬
date, Liste Zicht 3 Mandate . Einheitsliste 4
Mandate.

Gemeinde Huntlosen:  Einheitsliste
5 Mandate , Liste Naber 3 Mandate , Liste
Sand 1 Mandat.

Ganderkesee:  Sozialdemokraten 6 Man¬
date (bisher 7) . Bürgerliche Einheitsliste 11
Mandate (11) , Schierbroker Bürgerliste 1 Man¬
dat.

In Rastede  war die Wahlbeteiligung eine
recht rege und betrug über 60 Prozent . Das
Ergebnis ist folgendes : Liste 1: Lankenau (So¬
zialdemokraten ) 263 Stimmen , 1 Mandat : Liste
2 : Kattau 140 Stimmen . 1 Mandat : Liste 3:
Bürgerl . Einheitsliste 1189 Stimmen . 8 Man¬
date : Liste 4: Arbeiter und Siedler 284 Stim¬
men, 1 Mandat : Liste 8 : Parteilos 135 Stim¬
men. 0 Mandate : Liste 6 : Nationalsozialistische
Arbeiterpartei 948 Stimmen . 7 Mandate.

In Wiefelstede waren bei 15 zu wäh¬
lenden Mitgliedern 10 Listen aufgestellt . Das
Ergebnis der Wahl war folgendes : Liste 1
(Wiefelstede) 214 Stimmen. 3 Mandate : Liste
2 (Dringenburg ) 60 Stimmen . 0 Mandate:
Liste 3 (Wemkendorf) 67 Stimmen , 1 Man¬
datListe 4 (Bökel ) 74 Stimmen , 1 Mandat:
Lrste 5 (Mollberg ) 55 Stimmen . 0 Mandate:
Liste 6 (Neuenkruge) 121 Stimmen . 1 Man-
Lat : Liste 7 (Heidkamperfeld ) 62 Stimmen.
0 Mandate : Liste 8 (Vorbeck) 83 Stimmen.
1 Mandat : Liste 9 (Nationalsozialisten ) 512
Summen . 7 Mandate : Liste 10 (Einheitsliste)
120 Stimmen . 1 Mandat.

Oldenburg und die Reichsbebörden.
, In der letzten Sitzung der Industrie - und
Handelskammer Oldenburg ist das Festhalten
an der Selbständigkeit Oldenburgs stark betont
worden . Dabei ist der Gedanke erwogen wor¬
den. den Verwaltungsbezirk der Reichsbehör-
oen in Oldenburg auf ein größeres Gebiet
etwa den jetzigen Wahlkreis Weser-Ems (ohne
Bremen ) auszudehnen . Die „Oldenburgische
Volkszeitung ". das Organ des Zentrums , nimmt
zu die,ein Vorschlag Stellung und geht noch
einen Schritt weiter . Es schreibt: „Zu über¬
legen wäre allerdings , ob es richtig oder not-
?Edrg ist, Oldenburg territorial auf seinen
letzlgen Bestand zu beschränken, wenn man die
E -ilrke miner Reichsmittelbehörden gleichzeitig
uoer Oldenburg . Osnabrück und Ostfriesland
auszudehnen vorschlägt." — Das Blatt nimmt
beionders Stellung gegen die Versuche Bre¬
mens , den Bezirk des Landesfinanzamts Ol¬
denburg an sich zu reißen.

Die Vürgersteuer kommt.
Das Staatsministerium hat zur Ausführung

Notverordnung des Reichspräsidenten zur
Behebung finanzieller Notstände vom 26. Juli
im»! eine Verordnung erlassen , in der u. a. als
Edessatz der Bürgersteuer die Mindestsätze,

Verordnung des Reichspräsidenten
festgesetzt werden . Es beträgt

anach also in Oldenburg der Landessatz der
Lurgersteusr für ein Jahreseinkommen bis zu
^000 RM . 6 RM . Für die höheren Einkommen
ni?.. - bekannten Erhöhungen der Bllrger-

Einführung der Bürgersteuer
burch Beschluß der Gemeindevertretung

^ Eenehmigung dieses Beschlusses durch die
Gemeindeaufsichtsbehörde . — Sowohl doppelte

Auslegung des Beschlusses sind
,i n / Ärgerlich . Es ist in der Verordnung

^',^ 0,'mmt. daß, soweit es zum Ausgleich des
A^̂ Aoltes einer Gemeinde erforderlich ist, die
A ^ mdeaufsichtsbehörde mit Zustimmung des
lg ^ ^ Ems die Gemeindebiersteuer , die
oiemelndegetrankesteuer und die Bürgersteuer
A «/ dieser Steuern einführen kann.
NNi ^ urgersteuer ist eine für das gleiche

von der Gemeinde erhobene, der
tuna -Äx ?̂ *, entsprechende Abgabe (Verwal-
zur ^ Ä ^ '̂ nbe, Kopfsteuer ) anzurechnen. Die
R -st;»^ ?. *ung der Verordnung erforderlichen

s mmungen sollen noch erlassen werden.
Zusätzlicher Wohnungsbau in Oldenburg.

Oldenburg werden mit Hilfe
Len Oldenburg vom Reich aus
li » °° ^ Millionen Reichsmark für ein zusätz-
wärt ^ i Anungsbauprograinm erhält , gegen-

Wohnungen erstellt . Im Landes-
sind es 20 und im Landesteil Bir-
Wohnungen . Der Freistaat Olden-

die^ ^ i bei der Zuteilung von Mitteln aus
100 Millionen Reichsmark schlecht weg-

es bezüglich der Wohnungsnot
lnn » V̂ m Reichsdurchschnitt liegt . Die Bauten
>ouen im Frühjahr 1931 bezugsfertig sein . Die
Uo/? '̂-"^ rwohnung mit Küche kam im Lan-
onk «.,^? 1benburg auf 6177 RM .. in Lübeck
Reichsmark^ ' ^ Birkenfeld auf 4700

aus dem Lande. Die Hoff
ung, daß mit den letzten Stürmen größer

und Sprottenschwärme  ai
e sauste kommen würden, hat sich nicht evfülli

, den Küstenorten ausgefahrenen FahrZ uge sind deshalb überall ohne nennenswerte:
o °ng zuruckgekehrt. - Die bisher bei Spieker

gemachtgewesene Eranatdarre ist nat
^rrtzelmshaven gebracht worden und wird dor

SekklmnlM VW llWik csrl«
Von

LZon LrMLir MscÄ.
in.

Sie Kehrseite.
Der Friedhof
der SelWmördee.

Vom Schloß aus ist der Friedhof zu sehen,
aber diese Aussicht stört gar nicht, im Gegen¬
teil , der Friedhof ist unbeschreiblich schön ge¬
legen . in sechs Terrassen steigt er empor. Die
Abteilung für Selbstmörder wurde vor kurzem
aufgehoben , — was machte denn ein solcher
Winkel für einen Eindruck? —

überall verteilt sind jetzt die Gräber der
Selbstmörder , nur nach Religionen ge¬

ordnet sind die Toten;
Katholiken beisammen , Protestanten beisam¬
men, Anglikaner beisammen , Juden beisammen.
Hoch oben auf dem Felsengipfel das französische
Fort , an den Hängen fröhliche Villen mit
Hecken und Lauben , am Fuß des Felsens jene,
deren letzte Kugel auf 12 statt auf 13 fiel , wor¬
auf ihnen nur eine andere Kugel blieb.

Sari Elendsviertel.
Unter dem Friedhof ist das Elendsviertel

Larmslite,  ja , ja, das Elendsviertel;
selbst unter den steuerfreien Bewohnern der
Residenz , den Anrainern der Bankhalter
herrscht Not , so sehr man 's vor den Fremden
verschleiern möchte. Sogar die bürgerlichen
Parteien führen eine empörte Sprache auf
ihren Plakaten zur Neuwahl für das Comits
Electoral (Wahlausschuß ) , das ebenso de¬
missioniert hat wie die Statvertretung . „Es
ist höchste Zeit , eine Lage zu beseitigen , die täg¬
lich verzweifelter wird ", rufen die Demokraten,
und die „Union Nationale"

wird fast revolutionär angesichts des Regie¬
rungsprojekts , die Verfassung aufzuheben,
die Wahlen in den Nationalrat zu unter¬

binden
und dessen Mitglieder aus der Reihe der Hof-
würdenträger vom Staatsrat ernennen zu
lassen.

„Wer bezahlt unsere Gegner ?" fragte eine
Zeitung „Monegassische Zukunft ", und gibt die
Antwort : „Das ist Monsieur Rens Lson , der
nichts davon hören will , daß die Ausgaben¬
bücher der S . V . M . (lies : der Spielbank ) revi¬
diert werden , er ist es , der sich einer Finanz¬
reform widersetzt,

er ist es , der den Angestellten Hungerlöhne
zahlt und die Einheimischen aus dem

Lande jagt.
Er, ein Fremder in diesem Lande , beherrscht
es und verleumdet es , und uns empfindet er
als störende Mitbürger ! Durch Eure Wahl
»MWllWMIWSSW«

müßt Ihr aussprechen , daß Monsieur Rens
Lson nicht an Stelle des legitimen Herrschers
das Fürstentum regieren darf."

VasVol«von MwnteCarlo
Mbeim Kasino aaseftsM.

Es geht um die Angestellten des Kasinos,
also fast um die ganze Einwohnerschaft von
Monte Carlo , nicht weniger als 3288 Personen,
Bürokräfte , Theaterarbeiter , Musiker , Diener,
Wächter und Gärtner , von denen die meisten
kaum 600 Frank ( 100 Mark) im Monat ver¬
dienen.

Finanziell besser dran ist das Personal des
Spielsaals , da es die Trinkgelder unter sich
aufteilt . Von den Spielmarken , die der
Spieler bei einem Coup gewinnt,

schiebt er manchmal dem Croupier einige
hin , und der verfehlt nicht, das Trinkgeld
mit ninem ostentativen lauten Dank in
den betreffenden Schlitz des Tisches zu

werfen.
Citroen , der Automobilfabrikant , zahlte , als

er hier sechs Millionen Frank gewann ( in
Deauville verspielte er ein paar Tage später
dreißig Millionen ) , das Trinkgeld in anderer
Weise ; jeder Croupier seines Tisches erhielt
eine Anweisung auf ein Kleinauto.

Die billige Ausgabe
des Kasinos.

Fünf Minuten vom Kasino entfernt , in der
Villensiedlung Beau -Soleil , wurde vor dem
Kriege ein neues Kasino gebaut . Zwar spielte
man hier , auf französischem Boden , nur Boule
und Baccarat und Chemin -de-fer, aber da die
Bewohner Monacos , die Angestellten der
Hotels , die Dienerschaft der Fremden teil¬
nehmen durften und die Einsätze geringer
waren als die des Kasinos , so witterte dieses
eine Konkurrenz . Der Stadtrat von Beau-
Soleil , dessen Bürgermeister und unbeschränkter
Diktator Camille Blanc war , erstand den
Palast . Eine Zeitlang florierte das „Casino
Mumcipal de Beau -Soleil ",

bis sich Camille Blanc überzeugte » daß
seines Vaters Prinzip richtig gewesen war:
die einheimische Bevölkerung ans dem

Spiel zu lassen.
Das „Städtische Kasino von Beau - Soleil"

ist zum Kino „Capitol " geworden und gehört
der Spielbank von Monte Carlo . In den
weiland Spielsälen ist jetzt die Universität für
zukünftige Croupiers untergebracht.

Wie wirb mg«Eronvier?
Da übt man das Mischen der Karten , das

Drehen der Roulette , das Schnellen der Elfen¬
beinkugel , das Zuwerfen der Gewinne und vor
allem das Einziehen der Verluste . Dabei muß
sich der Schüler als flinker Kopfrechner er¬
weisen , auf daß er dereinst zur Garnison des
Spielsaals einrücken kann. Dort dient er zu¬
nächst als Eleve , dann wird er provisorisch an¬
gestellt und schließlich für eine Saison oder für
ein Jahr.

Im Dienst des Spieles stehen : Der Direk¬
tionsausschuh , drei Bizedirektoren , sieben
Generalinspektoren , drei Sekretäre , fünf¬
zehn Chefs der Partie , neununddreihig
Chefs des Tisches, vierzig Vizechefs des
Tisches, vierzig Vizechefs und 439

Croupiers.
Jeder Tisch hat zwei Bemannungen und jede
Bemannung besteht aus neun Leuten : einem
Chef der Partie , einem llnterchef , sechs Crou¬
piers und einem Ersatzmann , der jeweils einen
zwanzig Minuten lang pausierenden Beamten
vertritt . Unausgesetzte gedankliche Konzen¬
tration . gleichbleibende Liebenswürdigkeit und
Geduld inmitten des Tohuwabohus von Leiden¬
schaften. und eine allen Versuchungen trotzende
Ehrlichkeit verlangt die Direktion von den Be¬
amten . da ja llnehrlichkeit auf Kosten des
Kasinos ginge . So arbeiten sie. eingekeilt in
die Menschenmenge , den Argus hinter ihrem
Rücken, in erstickender Luft , vier Stunden lang,
um dann nach vier Stunden Pause wieder ans
Rad geflochten zu sein.

Natürlich wird auch am Sonntag gespielt
wie an jedem anderen Tage , von zehn Uhr
morgens ohne Mittagspause bis Mitter¬

nacht oder zwei Uhr morgens.
Abwechselnd haben die Angestellten einen
Wochentag frei.

Die Bemannung der Tische ist bei weitem
noch nicht die ganze Bemannung des Saales.
Da gehen in betreßten Kniehosen und weißen
Strümpfen Diener umher , die ununterbrochen
die Aschenbecher leeren . Andere Diener , solche
in langen unbetreßten Hosen, kehren ununter¬
brochen den sich immer wieder mit Zetteln be¬
deckenden Fußboden , und um sechs Uhr abends
zünden sie die Petroleumlampen in den Wand¬
nischen und aus den Ziergalerien an,

damit ein plötzliches Versagen des elektri¬
schen Lichtes keine Panik Hervorrufe, bei
der einige hundert Menschen getötet wer¬
den könnten oder gar die Einsätze ver -c^ W

schwinden. r H
Ferner lungern im Saal Inspektoren herum,
genannt „croque morts ", Leichenträger , und
hundert andere Spitzel , Männer und Frauen,
die zum Teil am Spiel teilnehmen . JmAerzte-
zimmer ist immer Bereitschaft.

(Fortsetzung Donnerstag .)

den Winter über bleiben . — In Oldenburg
wurden 1930 bei 2600 Hektar Anbaufläche 30 900
Tonnen Frühkartoffeln  und bei 16 500
Hektar Anbaufläche 257 900 Tonnen Spät¬
kart  o f s e l n geerntet , insgesamt somit 287 900
Tonnen Kartoffeln . — Die Spareinlagen
bei den unter öffentlicher Aufsicht stehenden
Sparkassen (ohne Spar - und Darlehenskassen)
des Landesteils Oldenburg haben sich im Ok¬
tober um 457 054 RM . gehoben . — Der Kreis
Leer hat zur Behebung der Not unter den
Erwerbslosen größere Straßenbauten
vergeben . Es wäre zu wünschen, daß sich auch
andere Behörden dazu entschließen würden , auf
ähnliche Weise zur Erleichterung des Arbeits-
marktes beizutragen . — Im Bezirk des Ar¬
beitsamtes Niedersachsen  haben sich
die Elendsziffern der Arbeitsuchenden in der
ersten Hälfte des Monats November von 162 906
auf 176 548 gehoben . Es sind das schon jetzt
annähernd die Höchstzahlen, die im letzten
Winter erst im Januar und Februar erreicht
wurden . — In Delmenhorst vergeht fast keine
Nacht,  in der nicht ein oder mehrere Ein¬
brüche verübt werden . Jetzt wurde einem An¬
wohner der Roonstratze ein Fahrrad und ein

Velja Vukitschewitsch,  der frühere
jugoslawische Ministerpräsident , ist in Bel¬
grad an den Folgen eines Schlaganfalls im
59. Lebensjahre gestorben. Vukitschewitsch
war der Führer der radikalen Partei und
spielte vor der Diktatur im politischen
Leben Jugoslawiens eine führende Rolle.
Auch jetzt galt er als der kommende Mann

in der südslawischen Politik.

Geldbetrag gestohlen. Bei einem Gastwirt in
der Langen Straße wurde die Kasse erbrochen
und ebenfalls ein erheblicher Geldbetrag ent¬
wendet. — Auf dem Hammelwarder Sande
waren einem Landwirt über hundert
Gänse  abhanden gekommen. Jetzt wurden die
Tiere, nachdem man sie eine Woche vergeblich
gesucht hatte, am andern Ufer der Weser bei
Brake wiedergefunden. In einem Kahn wur¬
den sie dem Besitzer wieder zugefiihrt. — Als
Forstarbeiter im Schooer Holz (Kreis Witt¬
mund) mit dem Fällen von Bäumen
beschäftigt waren, stürzte eine Tanne auf einen
Weg. Im gleichen Augenblick passierte ein
Radfahrer die Stelle und wurde von der Tanne
getroffen. Er stürzte besinnungslos nieder.
Ihm war ein Arm gebrochen und Hals und
Gesicht zerschrammt. Das Fahrrad war natür¬
lich auch demoliert. — Als in Leer ein Auto¬
fahrer seinen Wagen plötzlich rückwärts laufen
ließ, überfuhr er einen Postschaff¬
ner,  der sich ein Bein brach Das Unglück
wurde dadurch veranlaßt , daß andere Chauf¬

feure Eisenstücke an den Wagen gebunden hat¬
ten, um dem Besitzer des Wagens einen Streich
zu spielen . — Einen recht fetten Weih¬
nacht  s b r a t e n hat ein Hofbesitzer in Ochter¬
sum in Aussicht. Er will zum Fest ein Schwein
von etwa 800 Pfund schlachten. Das Tier ist
1,85 Meter lang und hat einen Umfang von
1,95 Meter . — Die Eisengießerei  A.
Schreiber in Leer sieht sich angesichts der allge¬
meinen ungünstigen Wirtschaftslage genötigt,
Ende dieses Jahres ven Betrieb stillzulsgsn.
Von dieser Zwangsmaßnahme werden 60 bis 70
Arbeiter betroffen.

Feibusch läßt sich durch nichts aus der Fassung
bringen.

In einer stürmischenNovembernacht kommt
angstbebenddie Wirtschafterin Paline an seine
Schlafzimmertür und ächzt:

„Herr Feibusch! Herr Feibusch! Zu Hilfe!
In meiner Zimmer spukt es!"

„Stellen Sie einen Spucknapfhin!" sagt Fei¬
busch und dreht sich auf die andere Seite.
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Stellengesuche
20j. s. auf. sof. Stelle
od. Stundenh . Jever,
Drostenstr. 1. Daselbst
werden auch Näharbei¬
ten angenommen.

WWW
Gut erh. Kinderwagen
billig zu vertausen . Zu
erfragen in der Exped.
_dieses Blattes.

2 Grammophone,
2 Hobelbänke

billig zu verkaufen.
Lilienburgstraße 35.
Weißer Küchenherd

zu verkaufen.
Umgehungsstraße
Block 4, Part , r.

Ent erh. Puppenwagen
zu verkaufen.

Schulstraße 31, I . r.
2 ganz neue Luftgew.
. Saal u. Schießb. (für

Kugel u. Bolzen) u. 10
Stück Brief- und Pfau¬
tauben z. verk. Thaden,
Jever i. O., Terrasse 1.

FlMiMkkll
zil11ttk»MIIelii
IInrKeiidoII,

Handelshafen 11.

M

ÖttsntliLbs Feststellung
6ss

k>g6bniS868

M.

unseres Weibnaebts-
l̂ i'sisk'ätssls

em

G>

lVIiitwOeli, clem 3 . Os- smbsi ', 16  l^li»',
IM gi 'oken Leel cles Xui ' pai ' kbLuses.

W

«lA.

O> 8L5- ll. LIektnriM5verIre
) ^ ///7e//776/ ?c7 ^ S/7 - / 77.

MWWW
Fortzugshalber versteigere ich morgen nach¬

mittag 2 Uhr , Prinz -Heinrich-Straße 41, II . Etg .,
folgende Gegenstände aus einem herrschaftlichen
Haushalt öffentl. meistbietend geg. bar : 1 Herren¬
zimmer, bestehendaus : 1 Bücherschrank, 1 Schreib¬
tisch mit Sessel, 1 r . Tisch, 2 Stühle . Ferner 1 weiß.
Schlafzimmer , bestehend aus : 2 Bettstellen , 1 gr.
Schrank mit SP ., 1 Fries . Toilette , 1 Waschkom¬
mode und 2 Nachtschränke mit Marmor u. SP.
Ferner 2 Klubsessel? 1 Chaiselongue mit Decke,
1 gr. Stehlampe . 1 Rauchtisch, 1 Teppich, 1 Tisch¬
lampe, Blumenständer , 1 Wanduhr , Oelgemälde,
Radierungen , u . a. Bilder , sowie v. a. m. Besich¬
tigung zwei Stunden vorher.

Auktionator RosentW. EeriWr. z

>G LnDIMMK
Eine Erlösung v. dauernder Qual ist das berühmte

Spranzbaud L
Kein Gummiband , ohne Feder , ohne Schenkelrie¬
men, trotzdem unbedingt zuverlässig für alle Arten
von Brüchen. Leiste volle Garantie . Glänzende

mgniffe , auch Heilerfolge. Aerztlich begutachtet,
ein Vertreter ist für alle Bruchleidende (auch

ür Frauen und Kinder ) wieder mit Mustern
kostenlos zu sprechen in:

Wilhelmshaven i. Bahnhofshotel , Prinz -Heinr .-
Straßs , am Donnerstag , dem 4. Dezember, von

1'/- bis 6 Uhr.
Jever im Bahnhofshotel am Donnerstag , dem

4. Dezember, von 9 bis 12 Uhr.
Barel im Hotel Central am Freitag , dem 5. De¬

zember von 8Vs bis 11V- Uhr.
Der Erfinder und alleiniger Hersteller:

Hermann Spranz , Unterkochen, Wttbg.

Vrulio - Anlagen
Knts Svrntnnz , «ankere na «! vor-
svKrlttsnrlllilKeLnsHtkrnnLliöksrt

LlektVe - Annar
WUKelniskavener 8tr . 8« » lernen ! 138V

Mädchen (6 Wochen) in
gute Pflege zu geben.

Zu erfragen in der
Exped. dies. Blattes . i

Wer schenkt Arbeitsl.
m. 4 Kind, alte Spiels,
bzw. Kleidungsst . Näh.
i. d. Exped. d. Blattes.
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Oonnsrsksg , clsn 4. Dsrsmbsr . sbcis 8.18 Ufir

rugunsisn  cisr Wsifinsefilstsisi'  ciss
^Itsnfisims clsr Slscit lrustringsn.
Luskübrends : 1. vis Lwölksäkrigo Pianistin IValtraut
Lsrtslssn (Lcbülsrin von .lob . Orsz-sr .) 2. Uusikkorps
der 2. U. .4. L. Leitung : Uusikmeistsr -Law . Lrobu.
3.Uännsrgesangvsrein »Lsim ",Ltg .:Uusikdir .prümpsr

1. VeU
Wagner1. Linrug der Oästs aus »Dannkänser"

(Llusibborps der 2. Id. ^ .)
2. ULnusrobörs:

a) Hebet dis Herren . . . Llexsr -Olterslsben
b) Rocb empor . Ourti

3. 1. Konnte op. 27 Hr. 2 . . . . . . .vsetkoven
n) ä.dngio sostenuto
b) LIlsgrstto
e) presto ngitnto

2. prüblinAsrnuseben . . . Kioding
(vis rvölksLkrigs Pianistin IValtraut vsrtslssn)

2. T«U
.LrüII1. Ouvertüre aus «Vas goldene Trsnr"

(Llusibborps der 2. N. L. L.)
2. Uännsrobörs

n) vis alten Ktratzsn noob .
b) Oie Sonne und der Uondsnsobsin
e) vis Orenadisre . . . .

3. 1. Uondo Oaprioeioso op. 14 .
2. Valss de Oonesrt op. 3 . IVisniarvski

(vis rrvölksäbrigs Pianistin IValtraut Lertslssn)
4. vngarisobs Dänrs Kr. 5 und 6 . Lrabins

(Nusibkorps der 2. Id. ^ .)

. Orippebovsn
IVoblgsmutk

. . . . Lutr

. Nsndslssobn

8i8 8 klirr
«rrrrLLiMt « L1i »trjitt8Nr « i8«

vsn IbaobüonLsrtüügsI stellt das piauobaus .lob . vrsyer unsnt-
geltlieb 2ur Vertilgung v Lintritt : biumerierter platr 2.60 PU.
unnumeriert 1.00 PU . Ä Vorverkauk : piauobaus dok. vrever,
ili ndsnburgstralZe 32, LigarrenbausOrism , Uarbtstraks33 ond5>
üögermann , Oöberstraüe 33, sorvis an der Abendkasse.

ltonLeet - u . Vo » t » ngr « ese » «le » - « «lertSilt

biM- 11. ülsvimbeiij!I Oonnsrstag , den 11. vsLembsr , 20 Ilkr,
l im Kaals der .Osrvsrbssobuls"

SUS «LarN Ueirneelr «, LonLertsängsrin aus pöln
KeorZ Luirlirrnirn , LLt. Uovbsobuls Lsrlin , am Pia vier

ponLortkolgs:  8 «ir>rl,ert : vsm Ilnendlieksn (plopstochh /
SnA « Wolk : a) Orplid (Uöriks ), b) verweil ick seklaksnd lag (Uörikep !
e) Vsbs rvobl (Uöriks ), d) Vsrborgsubsit (Uöriks ). Seetlrovenr 8onsii
Vs-dur , op. 8 1 a (plavisrsolo ). Colrnnrres Srnlrnr «: a) Ilaoktigsl/ -
(psinkold ), b) psldeillsamkeit (Filmers ), e) Uinnslisd (Ilölt )'). Haoi
I»« t - ner : a) pisoksrkindsr (Uüllsr ), b) Oer Oärtner (vsrnboll ). Mi ^

lntsrmeLLo vs -moll, op. 45, ilr . 3 (plavisrsolo ). tliropin : ps»?
tasis p -moll, op. 49 (plavisrsolo ). Vrj8 Lllplnsn : a) Lag, wo weilt /
du, mein Vieb (dalkauen ), b) Usin IlerL ist leer (Uorgsnstern ), e) Lobioks»! .
der Visbe (Uorgsnstern ), d) plügsl der Lorglosigksit (Oesterling ). - i l
Lteinwa ^-Plügsl aus dem pianokaus vrsz -sr . — Eintrittskarten in alleilk
Luebbandlungen und im Uusikbaus ll . Busse,  Viktoriastraös 2, im Vor)
verkauk Lu 2.—Uk ., an der Ldendkasss 2.50 Uk ., kür dugendliebe (an lki!
Abendkasse ) Lu 75 ? k. Visdsrtsxts in allen Luebbandlungen Lu lO klgAbonnenten baden treten Eintritt.

!-iiuiekkaiiI« >
1 rldiidilfknl

(12 RM .) zu verkaufen.
Mellumstraße 17, I. M.

dsterns nisgi»
m. Platten b. zu verk.
Roonstraße 198, II . r.

fÄIMsiiWenI
sehr gut erhalten zu
verk. Akazienstraße 17.

Stückenkalk
auch zum Düngen ge¬
eignet, vorrätig . Ernst
Eggers, Bülowstr. 7.

Ve « fteig « ruag>
LautBeschluß des Amtsgerichts Wilhelmshavsil

versteigere ich öffentlich meistbietend gegen BarM
zahlung in einer Prozeßsache

am Mittwoch, Donnerstag, und Freitag,
dem 3., 4. und 5. Dezembrrd. I.

zu Wilhelmshaven , im Schuppen O) an der < ^
zellebrücke (zwischenElisabeth - u. WilhelmstraßijI
täglich Von9 Uhr vormittags bis 4 Uhr nachmiitl
ein Eins-, Porzellnn uns SleinsnllWl

3räum . Wohnung , ptr .,
zu tauschen gesucht.

Jürgens , Adolfstr. 17.

Besonders günstige Einkaujsgelegenheit
für Gastwirtschaftenund Hotels.

U. a. gelangen zum Verkauf:
Große Anzahl Wein-, Bier- u. SchnapsglLskW
alle Sorten Eß-, Kuchen- und FrühstückstellnH?
Kristall- und Glasvascn, Kristallschlssem>g
do. Schalen, Kannen, TonnengarniturezN
Glas -, Pozellan - u . Steingutschüsseln , Kaff!»
und Teeservice, Waschgeschirre, WasserkrüKA
Schüsseln und Platten , ferner chin. PorzellaM
mehrere Spiegelscheiben und Spiegel , sviviW
Ladenregale , 1 Geldschrank. 1 Schreibtisch^
1 Stuhl und viele andere, hier nicht genanliil.H
Gegenstände . W

Auktionator Wilh . Willms,
Wilhelmshavener Straße 17.

iklt» Irtutk : l Meirrtag VI,

bringen wir sin Isbelllskte»
>Ss « t8vI » « 8 D « p p « L p r « Zr  8 » ri »» r >
Olxsi, 3p8l!lrl l linvvrr « . H » i,8 V̂rl. v.

sl» r « is « 8p » iiir rtvr lvivk »« )

Leb , warum war so sebön — diese einrigs Hackt
vis mir Lummer so viel —und VsrLwsiklung gekrackt.
Lis allein batte ick lieb — ick bat : »Werde mein !"
Ick wurde verwebt — sie sagte : »Lein "!
Lis bat grausam und kalt — meinen Tod gewollt
Linsm Llten verdankt sie sieb ums scknöds Oold.

vLLu:  Vas entLtlvIceiille Lustspiel
MlsrZvt I irnclu rincl 8 «rI»tilL in:

(Iler «turrnkreie dlnnKL « 88lI « )

km kommin. Ns«nisinsin! vssZzumen NglkI
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FadeWWWe lim AM.
Nazi-Führer erklärst sich 1085 Mark.

zs. Der Heizer und jetzige Bürgervorsteher
Duensing  war am 25. November v. I . von
der Marinewerft entlassen worden, weil er der
Nationalsozialistischen Partei angehört. D.
wurde eines Tages zu dem Werftpolrzeimeister
M. gerufen und gefragt, ob er der Hitlerpartci
angehöre. Als D. bejahte, wurde ihm bedeutet,
die Werft dürfe ihn nicht länger beschäftigen,
weil eine Verfügung des Reichswehrministers
erlassen sei, die besage, daß Mitglieder von
Parteien , die den gewaltsamen Umsturz des
Staates wolle, von der Marinewerft entfernt
werden sollten. Duensing hatte darauf eine
Unterredung mit dem Marinebaurat St ., dis
jedoch ergebnislos verlief, da der Baurat sich
auch nicht über die Verfügung hinwegsetzen
konnte. Darauf legte der Entlassene Einspruchbeim Arbeiterrat ein. Der Arbeiterrat verwarf
den Einspruch.

Heute, nach über einem Jahre , ruft nun
Duensing das Arbeitsgericht  an und for¬
dert von der Marinewerft die Nachzahlungdes
Differenzbetrages zwischen seiner Arbeitslosen¬
unterstützung und dem Durchschnittslohn, den er
verdient hätte, wenn die Werft ihn nicht ent¬
lassen hätte. Insgesamt forderte D. 1065,71 RM.
Zn der heutigen Verhandlung  begrün¬
dete der Vertreter der Werft deren Vorgehen.
Schon 1027 habe man Arbeiter entlassen, die
der Kommunistischen Partei angehörten. Hier
habe das Arbeitsgericht die Entlassung be¬
stätigt. Der Kläger D. führte aus, er sei sofort
nach der Entlassungaus der Partei ausgetreten.
Als ihm der Arbeiterrat die Möglichkeit der
Klage genommenhabe, habe er zunächst nicht
gewußt, wie er sein Recht bekommen könne.
Jetzt sei jedoch die Sachlage erheblich anders,
denn der oberste Parteiführer Adolf Hitler
habe im Leipziger Hochverratsprozeßeinen Eid
geleistet, daß seine Partei leine gewaltsamen
Umsturzbestreüungenverfolge. Damit sei der
Werft der Entlassungsgrund genommen.

Die Beratung des Gerichts  dauerte
über eine halbe Stunde. Das höchst merk¬
würdige Urteil  ging dahin, daß die
Marinewerft dem Kläger die Summe von
1065 RM. zu zahlen hat. In der Begrün¬
dung  führte der Vorsitzendeaus. daß die
Entlassung gegen die Reichsver¬
fassung verstoße,  die besage, daß man
einem Menschen wegen seiner politischenTätig¬
keit keine wirtschaftlichen Schwierigkeiten
machen dürfe. Das Gericht habe der Beklagten
anheim gestellt, den Beweis zu erbringen, daß
dis NationalsozialistischePartei gewaltsam die
Staatsform ändern wolle. Diesen Beweis habe
die Werft nicht erbracht. Der Leipziger Prozeß
A ein Beweis dafür, daß die Partei , der der
Kläger angehört, keine Putschversuche unter¬
nehmen wolle. (!) Das Gericht sei aus diesem
Grunde dazu gekommen, dem Kläger die Sum¬
me zuzubilligen.

sir. Aus dem Rüstringer Eerichtssaal. Der
Emzelrichter hatte sich heute morgen mit fol¬
genden Sachen zu befassen: In Abwesenheit
wurde gegen den Reisenden Otto K. verhandelt.
Er hatte als Pfand für eine Zechschuld einen
chm nicht gehörendenMusterkofferhier in einer
Wirtschaftuntergestellt. Außerdem einem Ehe¬
paar in Bockhorn eine Glucke, Hühner und
Kucken im Werte von 40 RM . abgekauft unter
dem Versprechen, daß gegen zu liefernde Wäsche
aufgerechnet werden könnte. Die Wäsche wurde
unter Nachnahme gesandt und auch von den
Käufern eingelöst. Für die Hühner stellte P.
emen Wechsel aus , den er bis heute noch nicht
einigste. Der Richter erkannte gegen ihn wegen
Unterschlagung und Betrugs auf drei
Wochen Gefängn  i s. — Der Schuhmacher

-ü hatte einen Trommelrevolver und etwa fünf
alte Patronen an den Händler Z. für 1,30 RM.
verkauft. Er hatte keinen Waffenschein und
ourste die Schußwaffe nicht verkaufen. Der
Richter ließ es bei 10 R M. G e l d st r a fe be-
wenden. — Auf eine Reichsmark  von

Reichsmarkwurde der Strafbefehl herab-
gesetzt, den der KutscherR. erhalten hatte, der
sein fuhrwerk so in der Straße stehen ließ, daß
me freie Durchfahrt behindert war . —
Uiegen Veamtenbeleidigung hatte sich der

Fischer K. zu verantworten. Anläßlich
der Vernehmung eines Polizeibeamten in
einer Strafsache gegen ihn, hatte F. zu
dem Beamten gesagt: Er erzähle einen
Roman und er würde noch vor lauter Lügen
Umfallen. — Daß der Beamte sich das auch nicht
bieten lassen konnte und Straßantrag stellen
mußte, war wohl vorauszusehen. In der heu¬
tigen Verhandlung zeigte der F. nichts mehr
von dem einstigen Temperament. Ganz stumm
stand er vor den Schranken und ließ das Urteil,
das auf 25 RM . Geldstrafe  lautete , über
sich ergehen. Der Amtsanwalt hatte drei
WochenGefängnis beantragt — Nachdem län¬
gere Zeit über eine Sache verhandelt, die
Beweisaufnahme geschlossen war und der Amts¬
anwalt seinen Antrag gestellt hatte, vertagte
der Richter den Fall , um erst feststellenzu
lassen, ob für ein Motorrad , mit dem eine
Uebertretung begangen, überhaupt ein Führer¬
schein erforderlichwar. Wenn das geschehen ist,
muß die ganze Geschichte noch einmal vor¬
genommen werden.

Ein Flugzeug wirft Gutscheine ab! Uns
wird mitgeteilt : Durch ein eigenes Flugzeug
läßt die Firma E. A. Bahner , Lichtenstein-
Lallnberg i. Sa ., die alleinige Herstellerin des
Dollarprinzeß- und Dollarstrumpsss, heute
hierorts viele tausend Gutscheine der Kundschaft
zuwerfen. Jeder Gutschein hat den Wert von
30 Pf . beim Einkauf von einem Paar GBL.-
Strümpfe innerhalb der nächsten drei Tage. Die
genannten Strümpfe sind Lei der Firma
Bartsch u. von der Brelie zu haben, die auch
beim Einkauf der GBL.-Strümpfe die Gut¬
scheine in Zahlung nimmt.

Der Klavierabend des Vortragswesens. Das
Konzert- und Vortragswesen veranstaltet am
Donnerstag, dem 11. Dezember, einen Lieder¬
und Klavierabend mit der Konzertsängerin
Hildegard Hennecke  aus Köln, einer
Schülerin der Professorin Maria Philippi , und
dem Pianisten Georg Kuhlmann  zurzeit
Berlin.

Beförderungen von Marineoffizieren. Mit
dem 1. Dezember d. I . sind befördert: Zum
Konteradmiral  der Kapitän zur See Dr.
phil. h. c. Gross (Ottos, zur Verfügung des
Lhefs der Marinelsitung ; zum Kapitän
zur See  der Fregattenkapitän Stobwasser,
Direktor des Ausrüstungs- und Torpedoressorts
der Marinewerft Wilhelmshaven; zum Fre¬
gattenkapitän  der Korvettenkapitän Me-
wis, Kommandeur der Marineschule Friedrichs¬
ort ; zum Korvettenkapitän  der Kapi¬
tänleutnant Schirlitz vom Reichswehrministe¬
rium; zum Kapitänleurnant  der Ober¬
leutnant zur See Herwegh, Sportoffizier beim
Kommando der Marinestation der Nordsee;
zum Korvettenkapitän (Ing .) der
Kapitänleutnant (Ing .) Dr. L-üttge vom Stabe
des Kommandos der Marinestation der Nordsee.

Versammlung der Polizeihundzüchter. Fol¬
gender Bericht geht uns zu: Der Polizei- und
Schutzhundverein Wilhelmshaven - Rüstringen
hielt unter Leitung des Pol .-Ob.-Komm. Stöver
seine Monatsversammlung in Tweles „Müh-
lsnhof" ab. Im Vordergrund der reichhaltigen
Tagesordnung stand der Bericht von der
Schutzhundprllfung.  Aus der Ver¬
sammlung und vom Vorsitzendenwurde darauf
hingewiesen, welchen Fortschritt der Verein
gerade im letzten Jahr in der Ausbildung der
Hunde gemacht hat. In der weitesten Um¬
gebung steht der hiesige Polizeihundverein mit
seinen Tieren wohl an erster Stelle. Von der
Einwohnerschaft wie auch von den Behörden
wird der Polizeihundbewegung das größte In¬
teresse entgegengebracht. Zu begrüßen ist es
auch, daß gerade hiesige Führer sich nicht nur
der Dressur widmen, sondern auch zur Zucht
übergegangen sind. Es steht somit dem Verein
eine einwandfreie Nachzucht in Aussicht. Auch
hieraus ergibt sich für das hiesige Verhältnis
ein erheblicher Vorteil, wenn in Betracht ge¬
zogen wird, daß für ein einigermaßen ver¬
wendbares Tier von verschiedenen Dressur- und
Zuchtanstalten Preise von 500 bis 700 RM.
pro Tier gefordert werden. Nachdem den Füh¬
rern der letzten Schutzhundprüfung die Ur¬
kunden des Reichsverbandes  über¬
reicht und ein Mitglied mit der goldenen
Ehrennadel für rege Werbetätigkeit ausgezeich¬
net worden war, blieben die Mitglieder in an¬

Dis Kaiserin Maria Theresia.
NN Kaiserin Maria Theresia, 65 Iah:

150 Jahren ), starb, besang Klo;
meiner Ode ihren Tod!
Msaf sanft, du Größte deines Stammes,
Werl du die Menschlichste warst . . .

zeitgenössische Dichter hat ausgesproche
7.??-. dm spätere Geschichtsschreibung, ui

- die von höfischer Vetrachtungswei
,P>^ erkannt hat : es ist eine Frau , die d>

Geicbl-Ä ^ Herrscher aus dem Habsburgl
werden muß. Und in dies

n»n ^ rter , unmenschlicher, oft g
Zobanna^ Emale der wahnsinnigen spanische? °^ ^ bnder. oder herzloser Hab!

^ menschlich sympathische, ai
Utende Zuge, Die Schicksale ihrer Regi

. hatten sie weise gemacht und ih:
yaupistlchlich mütterliche Art nicht immer, abl
rinflüßt^ lür Staat und Volk b

Ĥ iundzwanzigjährige Frau hatte si
»ach dem Tode ihres Vaters Karl VI, tu

die österreichischen Erblande b
!>-7̂ n . Erst eine Aenderung der habsburg
icyen Hausordnung, durch die ihr Vater au

weiblichen Nachkommen die Kroi
«werte, machte es ihr möglich, zu regiere
-- fl . neunzehn Jahren hatte sie, der letz
A^ bburgersproß, Franz Stephan von Lok
M °n geheiratet, nach ihr sind also na
m v̂ !^ n Begriffen die Träger der Hab
sil^ Eone keine Habsburger mehr, sondei
„/Zhsnnger. Die Ehe war übrigens äußei

ihr entsprossen 16 Kinder,  vc
nen zehn die Mutter überlebten,

b ganze Regierungszeit wurde vr
ausgefullt, die durch die Bayer

Spaniern , Erbansxrllche geltend mac
dn^ ^ Ereich den Zerfall der Monarch

Wietzen, Friedrich II . von Preußen die schle!

scheu Fürstentümer sich zueignen wollte. Alle
die vielen Kriege endigten schließlich damit,
daß Schlesien an Preußen  verloren ging.

Glücklicher war Maria Theresia mit ihren
inneren Reformen,  die die Grundlage
zum zentralistischenStaate bildeten, der Oester¬
reich nunmehr wurde. Es gibt kein Gebiet der
Verwaltung, auf dem sie nicht selbst, und unter
dem Einfluß ihrer Ratgeber, von denen der be¬
deutendste Graf Kaunitz  war , eingegriffen
und die Verwirrungen und Härten der alten
Zeit gemildert hätte. Obgleich sie gewiß eine
gläubige Katholikin war, hat sie doch die Ein¬
griffe des Papsttums in die staatlichen An¬
gelegenheiten zurückgewiesen, und den alles be¬
herrschendenEinfluß der Kirche zurückgedrängt.
So entzog sie den Jesuiten die Bücherzen-
sur,  die ihnen allein zustand. Freilich ging
sie gegen die Juden  unmenschlich grausam
vor, und in ihre Negierungszeit fällt die berüch¬
tigte Vertreibung der Juden aus Böhmen, die
nur mit Rücksichtauf den Schuldenstand des
böhmischen Hochadelszugunsten der allerreichsten
Juden des Landes gemildert wurde. Und den
Protestanten stand sie Zeit ihres Lebens miß¬
trauisch und feindlich gegenüber.

Für die menschenfreundlichen Schwärmereien
ihres Sohnes Josef II , den sie im Jahre 1765
zum Mitregenten bestimmte, hatte sie gar kein
Verständnis. Die großen Ideen ihres Zeit¬
alters , ebenso wie alle geistigen Bestrebungen
ihrer Epoche, machten auch bei ihr, wie bei
allen Habsburgern, vor den Pforten ihres
Hofes halt . Von ihren sechs Töchtern war die
jüngste Maria Antoinette,  die Königin
von Frankreich, die ganz anders geartet war
als ihre Mutter und an dem blutigen Schicksal
ihrer Familie reichlich Anteil hatte. Maria
Theresia hat den gewaltsamen Tod ihrer Lieb¬
lingstochter, die Hinrichtung auf dem Schafott,
nicht mehr erlebt.

„ . . .  8re § t äurc ^i
neue IHKnÜL"

Ultraviolette
8tralilen in 6er 1H)akrna88aZe

Ourck die von 6er kesinoaa erdackte labakmassage wird auck 6er
IUI des Aromas erschlossen, 6er überdeckt Iml 'sbsklrlstt s6rluinmert. /
Der kroress wird damit eingeleitet, dass elektrische Lnergiea hoher
Spannung auk dev lalrak cinwirken und durch ihren Spannungs¬
ausgleich den Kabak rnr Auflockerung bringen. / Dann treten die ultra¬
violetten Strahlen in Aktion: In starken Lündeln wirken sie auk
denlabak ein und erscbliessen völlig sein tVroma. / Inzwischen sind alle
Unreinigkeiten aus deml 'ahak entkernt worden, und edler Ubak in
edelster korm wandert jetrt in die Wappenschild - Zigarette.

Wappenschild
. . . e/er 7<sbs/c rs/ nisss/er/

>I-esMovs - TixaretreatsbrUc » Lremea >

geregter Unterhaltung noch eine Zeitlang bei¬
sammen. Erwähnt sei. daß der Verein auch in
den Wintermonaten Suchübungen mit den Tie¬
ren pflegen wird.

Versammlung der Genossenschaftsangestellten.
Folgender Hinweis geht uns zu: Dre dies-
monatige Fachgruppenversammlung der Ge¬
nossenschaftsangestelltenim Zentralverband der
Angestellten findet am morgigen Mittwoch,
abends 8.15 Uhr, im Gewerkschaftshaus statt.
Auf der Tagesordnung steht unter anderem ein
Vortrag des Gauleiters Alfred Ehlers, Ham¬
burg, über das Thema: „Die sozialpolitischen
Forderungen der Genossenschaftsangestellten".

Von der Reichsmarine. Der Stationstender
„Frauenlob"  ist am 1. Dezember nachts von
Amsterdam wieder in See gegangen. — Das
Verkehrsboot „UZ. 32" ist heute früh von Bor¬
kum nach Wilhelmshaven ausgelaufen. — Das
Linienschiff „Hannover"  verließ gestern
mittag den Kieler Hafen zu Einzelübungen;
voraussichtlicheRückkehr dorthin am 4. Dezem¬
ber. Kommende Woche wird „Hannover" die
Rückreise nach Wilhelmshaven antreten , Post¬
station ist bis zum 8. DezemberKiel-Wik (letzte
Postabholung vormittags) : vom 9. Dezember
vormittags ab bis auf weiteres Wilhelmshaven.
Der Reichspräsident und der Chef der
Marineleitung  haben zur Ausfahrt der
„Emden" Glückwunschtelegrammegesandt.

Wetternachrichten aus See. Außenjade:
Wind SO . 2, bedeckt, See 1, Temperatur
6 Grad ; Minsenersand: Wind O. 2, bedeckt,
dunstig, See 1. Temperatur 5 Grad ; Wanger¬
ooge: Wind SO. 2—3, bedeckt, diesig, Tem¬
peratur 5 Grad ; Voslapp: Wind SO . 3, diesig,
Hochwassergewöhnlich, Temperatur 5 Grad;
Arngast: Wind OSO. 3, bedeckt, Hochwasser
3,82 Meter, Temperatur 5,5 Grad.

Vom Hafen. Der deutsche Tankdampfer
„Lucie Eßberger" ist heute vormittag mit einer
Ladung Tran nach Kopenhagen ausgelaufen.—
Werftdampfer „Brösen" ist nach Ostermoor und
Tonnenleger „Mellum" zu Betonnungsarbeiten
in See gegangen.

Heidmühle. Unfall auf der Land¬
straße.  Auf der Bahnhofstraße, nicht weit von
seinem Hause, wurde der Werfthelfer Sassen
von einem betrunkenen Radfahrer angefahren.
S . kam Io unglücklich zu Fall , daß er ein Bein
brach. NachdemDr. König die erste Hilfe ge¬
leistet hatte, wurde der Verletzte ins Werft¬
krankenhaus überführt.

Edewecht. In die Fremdenlegion
verschleppt.  Ein aus hiesiger Gegend ge¬
bürtiger 27jähriger Mann , der in Ostfriesland
eine Beschäftigung hatte, ließ seit Monaten
nichts mehr von sich hören. Jetzt ist hier von
ihm ein Schreiben eingelaufen, das aus Saida
in Afrika kommt, in dem er mitteilt , er sei in
der Fremdenlegion. In dem Briefe teilt er noch
mit, daß er seinerzeit eingeladen wurde, eine
Vergnügungstour ins Holländischezu unter¬
nehmen. Er sei dann erst in einer französischen
Kaserne aufgewacht, und man habe ihm mit¬
geteilt, daß er sich für die Fremdenlegion ver¬

pflichtet habe. Also Vorsicht!

Wiesmoor. Die Steuerkarten ge¬
langen zur Verteilung.  Es wird auf
die Bekanntmachung des Gemeindevorstehers
hingewiesen, wonach die Steuerkarten für 1931
zur Verteilung gelangen.

eiterrstur.
Muschkoten. Erlebnisse eines Frontsoldaten

von Karl Klee mann,  brosch. 4 RM., in
Ganzleinen eleg. geb. 6 RM . Phönix-Verlag
Carl Siwinna , Berlin SW. 11. — Das vor¬
liegende Buch unterscheidet sich insofern von
den meisten bisher erschienenen Kriegsromanen,
als es nicht ungewöhnliche Einzelschicksalein
dichterischerGestaltung bringt, sondern vie
durchaus nicht ungewöhnlichen, aber eben des¬
halb allen  ehemaligen Frontkämpfern ge¬
meinsamenalltäglichen Erlebnisseeines „Musch¬
koten" von der Zeit seiner Ausbildung bis zum
Friedensschlußschildert. Jeder, der im „oicksten
Schlamassel" selber dringesteckt hat, und jeder,
der sich mit mehr oder weniger Humor in die
dem bisherigen Zivilleben so ganz entgegen¬
gesetzte „Kommißatmosphäre" hineingesunden
hat, wird bei dieser oder jener Szene des Buches
und in dieser oder jener der redend eingeführ¬
ten Personen sich selber wiedererkennen. Das
Buch zeigt zugleich das wahre Antlitz des Krie¬
ges, wie es sich dem unkomplizierten Gehirn
des Frontsoldaten einprägte. Eben deshalb
wirkt es erschütternd, und eben deshalb besitzt es
dokumentarischenWert. Es ist daher, auch in
die Hände der Heranwachsenden Jugend gelegt,
vortrefflich geeignet, der verlogenen „roman¬
tischen" Darstellung des Krieges, wie sie sich in
manchen Schullesebüchernbefindet, heilsam ent¬
gegenzuwirken. Man kann es unbedenklich jedem
Jungen zur Lektüre empfehlen; denn wenn es
auch bisweilen etwas derb ist, wie es in der
Natur der Sache liegt, so wirkt es doch nieinals
anstößig.

ZsdeWdMHe
Varserrmge!sgercheßsen.

SAJ ., Gruppe Bebel. Donnerstag: Vortrag
über August Bebel.

Kinderfreunde. Freitag , den 5. d. M., abends
8 Uhr: Elternversammlung  bei
Dutke („Siebethsburger Heim"). Zahlreicher
Besuch wird erwartet.

GewerMaWchee
VersKMnMngSkÄender.

Deutscher Metallarbeiter - Verband.
Donnerstag, den 4. d. M., nach
Schluß der Arbeitszeit: Besichti¬
gung des Maschinensaales des
„Volksblattes" durch die Ver¬

trauensleute des Verbandes.

Für die Schriftleitung verantwortlich: Joses
Kliche , Rüstringen — Druck und Verlag:

Paul Hug  L Co .. Rüstungen.
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In dem Konkursverfahren über das Vermögen
des Kaufmanns Otto Steiners in Wilhelmshaven
wird Schlußtermin

auf de» 23. Dezember, vormittags 10 Uhr,
bestimmt.

Wilhelmshaven , den 24. November 1930.
Das Amtsgericht.

ZeilWer
MetallMiter-BerbM

MkiWN -MWWhMN.
Wir ersuchen unsere bis zum 31. De¬

zember 1930 ausgesteuerten bzw . nichtbezugs¬
berechtigten Mitglieder (Kranke , Erwerbs¬
lose, Invaliden , sofern sie keine laufende
Unterstützung aus Verbandsmitteln er¬
halten ), ihr Mitgliedsbuch bis spätestens
Sonnabend , den 6. Dezember , mittags 1 Uhr,
zwecks Gewährung einer Weihnachtsbeihilfe
auf dem Verbandsbüro abzugeben

Die Ortsverwaltung.

MWlM Ler' . >
KriWteiluehMk « . MeMintekbliebese»

Ortsgruppe Wilhelmshaven -Rüstringen.

MlieimmAnmlW
am Mittwoch , dem 3. Dezember, 20 Uhr,

im Werftspeisehaus.
Tagesordnung : U. a. Weihnachtsfeiern.

ZahlreichesErscheinenerwartet der Vorstand.

1—2-Familienhans
mit Garten , in Stadt
oder nähere Umgebung,
mit guter Anzahlung
zu kaufen gesucht. Off.
unter V. 7182 an die
Expedition dies. Blattes

24-Geige, Mandoline,
und Puppe zu kaufen
gesucht. Störtebeckerstr.
Nr . 2vd, 1. Etage links.

1 gebr. Knabenfahrrad
zu kaufen gesucht. Osf.
m. Preisang . u . V. 7202
a. d. Exped. d. Blattes.

KMMM
Per sof. zu vermieten:
Gut möbl. Wohn- und
Schlafzimmer mit 1 od.
2 Betten : auch Einzel¬
zimmer mit Kochgelsg.
für Herrn oder Dame.
Erenzstr . 58, Tel . 830.

Ein Laden mit Ein¬
richtung zu miet. ges.
Off. unter V. 7100 an
die Exped. d. Blattes.

Empfehle mich als
Schneiderin.

K. Gerdes, SiebethZ-
burger Str . 7s.

Saubere Katze gesucht!
Brand , Rüstringer Str.

Nr . 8 (Eckladen).

Wiosmo «o.

Sie SlMklarlen
für das Jahr 1931 sind
jertiggestellt u. werden
in den nächsten Tagen
den Arbeitnehmern zu¬
gestellt. Reklamationen
müssen bis zum 10. Dez.
bei mir angebracht
werden.

Wtesmoor , d. 28. No¬
vember 1930.

Der Gemeindevorsteher.
Bargmann.

D«I«k«i» 1210 Dvlvko » 1210

VI, Mlittwooli , l1k»n I . ILZlivIi

Moses Zensaüvirs SaslsM!
cler

MScii-rsiidciMM

Hnksng
S .1S Ukk

Hnfsng
8 .1S Ukr!

IS 000 L1I« KepLolc
k ôonlrnkl « Oolrorntionen!

Lins Welt ssilssinsi ' ^Vnnrlsr , untsr Luckerem: vss Vor-
sobrviuäsu von 20 b'srsousu aus cksm 2usotmusrrLum / Die I,ikör-
ksdrür in cler Vssssviüssods / Odr Lsrlrvpksg / Vas vurodsteoden
einer lsbsuäsll Dame mit 120 bssrsokurtsu 8okrvertsru , Lensen,

Ooleken und kssisrmssssrn.
»n,  Mlttvsoi », Osnr linkt 8«nn1s ^, klein 7, Osnsnrber,

nnvirinittnZs 4 l lir:

Klose klll-l-8l!>iiilel-null sWiiisiiliissIslillnx
mit vollem 1?rogramw.

liulkee, Lücken , Londons , Tägsrettsn rverdsn kervorgSLSubert
und versekenkt . LulZerdsm erkält jedes Lind ein Ossekenk.

kissckinittsgsprsiss von 30 ? k., ^ dendprsiss von 70 ? k. an.
IVsgsn des grollen Lndrsnges bitte den Vorverksuk LU benutzen.
Vorverlrauk : 2igsrrsngssekäkt Lögsmann , Leks Lismarolr - und

Oöksrstrsks , sowie täglieb ad 11 llkr an der Vkeaterkasss.
Vor ^ugskarten werden n u r an der Nkestsrkasss eingslöst.

VWL8
für

rn ksbsn bei

?S « ! ÜSg L Lll.
pLtLMSßl >sLE rs

llnbedingi zuverlässig
revariert zede 8860

II Li!»
zu wirklich  koliden
Preisen

lilrÄn,
Uhrmacher

Willielmsdav . Str . 10

kault man seit dadrrekoten 88
seine Ukelkepreiswert u. xui

LZjZMZMbeM : :
Lebe tlstrer IV eg uns OörsenstrsLe

Ss Krüh
wie nur irgend möglich müssen Sie die
Ins erate aus geben , w enn diese wirkungs¬
voll gesetzt u . gut plaziert werden sollen

M MüMii - bSLÄM vsgen,
okken und Asseklosssn, stellt kur krivstkadrtso.

Ilnebreiten , Rauken. Leerdigungen ete.

^LHO - WLXKS , 1400.
Orölltes Essokäkt am Llatre.

ZevtraiverbllO
üerMMMmM

Ortsgruppe Rüstringen
Weihnachts-

Unterstützung t
Ausgesteuerte , Erwerbs¬
lose, Kranke und Inva¬
liden haben bis zum 10.
Dezemb. ihre Mitglieds¬
bücher im Büro abzu¬
geben. Spät , eingehende
Bücher können nicht
mehr berücksichtigtwerd.

Die Ortsverwaltung.

Sotsaussümtz
-es MDGD.

W'haven -Nüstringen.

Donnerstag , den 4. Dez.,
abends 8 Uhr:

SWrmg
im Eewerkschastshaus,

Bordumstraße.
Vollzähliges Erscheinen
der Delegierten erwartet

Der Vorstand.

8 ^ auspieII »sw-a « i» >>NeiiM
8.18 RLgliek Lndelv .zss

.̂donuementsvorstellung
Ilsasnio Lsns veno

Lustspiel mit Lsrtel Lpsnierin  j,,:
Ritelroile a. (1.

3.30 Sonntag , den 7. Oe?.einbsr L.zs
Lindervorstellung

ttinnotou
Indianerspisl von Lari Ilax

Lartsn von 30 Ol. an
7.30 Sonntag , den 7. Dezember 7.z>

LrsnriLr«
Kuk » Lke », !! lüer «tairerin

Operette von L runo Oraniekstaeäten.
Ls wird tiöü. L/ebeteii, 6)0.4. Lato

IX-!

LüuIctlieL u . Luvei -lassiA äadei inoäeri)
Lok'orQi und Larbe siQä meine ^Veeker

SV

P
- tiinlLk ii , -Lratz «» , -Liiniiiliieen,

>D Ses »1- I«11« nsw . in nur beste»
(Zualitäten allerbilligst.

»S  Hepsrntnrs » , tllnlsrbvIlnnZon
MI saodgsmäk und atlsrseknelistens !»

eigener 5V erkstätts.

kr . Lteinluipl , Werrichs SS.

Lür dis uns erwiesenen Lukmerksaw- ,
Irsitsn aniäöliok unserer VsrxnädIunx saI 0Lch<
wir allen unseren ksrgliokst 'sn Dank.

Ob.-Sekreikers -Raat . ^
klnivli I bilcv und I rnrl

^nni , ged, Lnrlrkardt.

Umpretzhüte, sowie Um¬
arbeitung v. Samt - u.
Seidenhüten baldigst er¬

beten. M. Wegen er,
Wilhelmsh. Straße 72.

WrrssDS NLF « r2Lv » b « ikkv^

wird am kreitag, dem 5. Dezember, in sämtlichen einsciiläZigen
Oeschätteniür 90 Pfennig pro Pfund verlcautt.

1rot2 der nickt 2U übertreffenden Hualität veranstalten wir

8ie erkalten von » 5 . bis rum 19 . Dezember in samtlicken ein¬
schlägigen Lesekästen keim kiokauf von 1 Pfund „eckte 7körl"
«rrsvrr 8k! Lk« ks ! Lsr ? Lsr?a ! r « . Verlangen 8ie daker bei Ihrem
Kaufmann nur die kockwertige pftansenbutter „eckte Ikörl " !

Ni ?» N S L . Urvrl,
We » » k »rLrM ÄS

§s « si ?«l !vsr ?ktv« k« r?: § slri ?» ÄoxfAS , 44t , / crl . I6OO

RsSvsaa -ivILv.
dsstsru naokt sntsoktisk sankt msine

lisbs Nnttsr und Sekwisgeimuttsr , unsere
gute Erokmuttsr und Lrgrokinnttsr . dis

WItw«
PIsViL UmrlLiilsitir

im 85. Lsbsnssakrs.
Oissss Lsigsn tiskbstrüdt an

Lr . !U»gsr n . 1r »u,
Esrtrnd , ged. Lindemann , Lisl -Eaarde»
Lrlls Lsas « u . Lrau , ged. LLIIgarbe

Lüstringsn -L ensnds
llsrknnnn n . Lran , ged. 2aaZe

Lüstlingen.
vis Rransrksisr üodst am Donnerstag,

dem 4. d. ltl., naokm. 3.30 vkr , im Lrswa-
torium Lriedsnstralls statt.

-»

Roklssainrslgs.
,VIIen Verwandten und Lskanntsn die

traurige Laokriekt .dall unsere liebeNutter,
Sebwisgermutter , Orokmuttsr , Roebter,
Seb westsr , Sokwägsrin n.Raute , dis Witwe

fsSli Lims'
gsb. Lurmsistsr

im 58. Lebens )akre sankt entsvklaken ist,
Visses bringen tiskbetrübt rur ^ nreige

Die Innnemnkteii Kinder
und Lngskörige.

vis Lesrdignllg ündst am vonnsrstsg,
dem 4. veLember , navdmittags 3 vkr , vo»
der Lsieksnkalis ö.Itkeppsns aus statt.

LranWpsndsn bitte rur Lsioksnballe.

^entrnlverknnll Oer ^ rdeitslnvallrleo
nnil Witwen Oentseliinnkls

Ortsgruppe VVilkelmskaven-küstringsn^
Lusern Uitglisdsrn dis traurige Lack-

riebt , dak dis Lollsgio , vran Witwe

Lans Mmsnn
58 dak re alt , gestorben ist.

vis Lesrdignng ündst am Donnerstag,
dem 4. verember , naokm. 3 vkr , von der
Leioksnkalls des Lsppsnssr Lriedkokes
ans statt.

vm ^aklreioks Beteiligung kittet
Her Vorstand-
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